und bei a 


rr 


en Kaiſerl. 


monopol. 


Die Getreide⸗ und Viehzölle wurden von den 


Agrariern wenigſtens mit dem freilich nicht zu⸗ 
treffenden Grunde empfohlen, daß ſämmtliche Land⸗ 


wirthe, große wie kleine, Vortheil von ihnen hätten, 
und der Vorwurf, daß nur die größeren Beſitzer 


durch die Getreide⸗ und Viehzölle begünſtigt würden, 
mit Entrüſtung zurückgewieſen. 


In den Motiven zum Branntweinmonopol 
) nur den Verſuch 
machen, daſſelbe damit zu begründen, daß ſämmt⸗ 
lichen Landwirthen in den weniger ertragreichen 
Gegenden der alten Provinzen Preußens Vortheil 
daraus erwachſe, indem den Kartoffeln, ihrem 
Haupterzeugniſſe, ein beſſerer Abſatz geſchaffen 


werde. 8 
Die Maiſchraumſteuer hat ſchon ſeit Jahren 


wird man aber wohl kaum au 


dahin geführt, 
brennereien, welche ſi 
Fortſchritten 


daß nur die großen Kartoffel⸗ 


eingehen mußten. 


gering war zur ar größerer Brennereien, 


waren mit dem Abſatz ihrer Kartoffeln 
auf die benachbarten Branntweinbrennereien 
angewieſen, und da deren Befiter bei 


eigener guter Ernte in der Lage waren, die 


Preiſe möglichſt nieder 0 drücken, ſo hat ſich der 
Kartoffelbau bei den keine Brennerei beſitzenden 
Landwirthen immer mehr auf den eigenen Bedarf 
beſchränkt. So hat ſich die Maiſchraumſteuer ſelbſt 
in den öſtlichen Provinzen für viele Landwirthe 
als ſchädigend erwieſen. 5 

Bei dem Branntweinmonopol ſoll aber die 
Menge feſtgeſetzt werden, welche die beſtehenden 
Brennereien an Branntwein fabriciren dürfen, un 
die Anlage neuer Brennereien von einer beſonderen 
Erlaubniß abhängig gemacht werden. Es wird 
damit natürlich dem kleineren Beſitzer gänzlich die 


Ausſicht genommen, von den Brennereibetrieben r \ 
Branntweinbrenner gewiß den größten Werth le 


irgend welchen Nutzen zu ziehen. 
a Nur bei ſehr ſchlechter Kartoffelernte wird 
künftig der große Brennereibeſitzer in die Lage 
kommen, Kartoffeln lu Verbrennen zu kaufen, und 
Rauf dieſe Ausſicht hin wird wohl kein Beſitzer ohne 
e künftig Kartoffeln zum Verkauf bauen 
nnen. 


keine Brennerei beſitzenden Landwirthe 
chon ſchwierig, ihre Kartoffel zu Brennerei⸗ 
wecken zu verwerthen, ſo wird ihnen dies 


Im 8 4 des preußiſchen Entwurfs heißt es, theilen für die Landwirthſchaft endigen. 


daß alle Brennereien, welche am 1. Oktober 1885 


vorhanden waren, in Zukunft jährlich ſo viel rohen 


Branntwein bereiten dürfen, als ſie vorher regelmäßig 
hergeſtellt haben, und daß für die einzelnen Brenne⸗ 
reien die Branntweinmengen, welche ſie nach dem 


vorſtehenden Grundſatze zu bereiten befugt ſein ſollen, 
23. Januar, iſt eine General⸗Verſammlung des 


ſeitens der Landesregierung und nach Anhörung 
des Gutachtens einer Commiſſion in billiger 
Weiſe feſtgeſetzt werden. 


us den littauiſchen 
äldern. ke A 


ver boten. 


Eine Geſchichte 
W 
5) Von Vera Lapoukhyn. 
Schluß.) 
Kaum hatte ich ein paar Stunden geſchlafen, 


als ich durch ein lautes P 
erweckt wurde. In wenigen Minuten war ich ange⸗ 


kleidet und eilte in die Halle hinunter, wo eine 
reich beſetzte Frühſtückstafel uns c e 
nachdem 
Jeder von uns ſich mit einem Karabiner und einem 
efährlich ausſehenden Meſſer bewaffnet hatte, ins 
gr ch mehrere Stunden vor Tages⸗ 
anbruch war. Die Fackeln, welche die Knechte in 
den Händen hielten, warfen ihren flackernden Schein 
Dicht ſchien der 


beeilten uns mit dem Mahl und traten, 


eie, als es no 


auf eine eigenthümliche Scenerie: 
dunkle, bleigraue Himmel auf der weißen Erde zu 
liegen; die ungeduldig ſtampfenden Pferde wurden 
von den 
und nieder geführt und 
nach dem, Walde zu hoben ſich 
houetten die in Schafpelze gehüllten Geſtalten 
der Bauern ab. Wir ſtiegen zu Pferde 
9 in fröhlichſter Sportlaune in die Nacht 


Erdboden dahinjagten. 
atte Graf Alexis die Stelle erkoren, an der i 


elka zum erſten Male geſehen hatte; er ſchien 
5 ( „Ja“, ſprach er, 
hier bin ich oft dem Mädchen meines Herzens 


meine Gedanken zu errathen: 


begegnet, und —“ er brach kurz ab und winkte 


dem vorüberreitenden Oberſt einen Gruß mit der 


Hand zu 


Poſto gefatzt, die mit langen Meſſern bewaffnet 


waren. Kein Laut unterbrach die Stille um uns 
her; nur mitunter hörten wir das Kniſtern der 
mächtigen Feuerbrände, deren gelegentliches Flackern 


das einzige war, was wir in der tiefen Finſter⸗ 
niß, die uns umfing, 


gehört hatte, dem ſich unmittelbar das Knattern 


iger Zeitung“ erſcheint tü 
it Poftanſta 5 
oder deren Raum 20 3. — Die „Danziger 


Der Kartoffelbau unter dem Branntwein⸗ 


amt ihnen jährlich ſoviel Branntwein abkauft, als 


„Giftes“ zu ſteuern. Dies würde übrigens durch 
jede Reform der Branntweinſteuer, auch durch eine 
Fabrikatſteuer, erreicht werden. 
ch alle aus den techniſchen Quantum von ungefähr 250 bis 
entſpringenden Vortheile zu Nutze 
machen konnten, mit größerem Nutzen betrieben 
werden konnten und daß die kleineren Brennereien 
Die Beſitzer, deren Areal zu 


Reichsgeſetzge 


nur dann einen Sinn, wenn das Rei 
hätte, neben der Production auch die Conſ 


ochen an meiner Thür 


0 reite, 
Reitknechten vor dem Hauſe auf 
auf dem Wege 
wie Sil⸗ 


und 
) wie er jo ſtolz und frei über die Ebene jagte, wies 
inein; der während der letzten Stunden friſch ge⸗ 
fallene Schnee dämpfte den Hufſchlag unſerer 
oſſe, als wir über den hartgefrorenen, weißen 
Zu unſerem Standorte 


zu,. | 
In unſerer Nähe hatten zwei bis drei Bauern 


unterſcheiden konnten. 
In weitem Umkreis waren dieſe Feuer entzündet, 
um den Ort anzudeuten, wo ſich die Bären auf⸗ 
hielten. Schweigend warteten wir eine Stunde, 
in Stunden. Dann machte ſich, etwa in der Ent⸗ 
ne a halben 1 1 11 5 a \ 
nendes Geräu emerkbar, wie es noch nie 3 
% trat und beflügelten Schrittes über den Schnee auf 


ten des Ins und Auslandes angenommen. — 


Zi 


ep De ee Ren. 1 0 | betreffend das Branntwein⸗Monopol; 


noch eine nähere Erläuterung nöthig ſein; es wird 
ſich darum handeln, den Begriff der „vorherigen 
regelmäßigen Production“ der Brennereien genauer 
feſtzuſtellen. Es kann ſich dabei wohl nur um das 
Durchſchnittsquantum einer Anzahl von Jahren 
handeln. Zweifellos aber dürfte nach dem Wortlaut 
dieſer Beſtimmung ſein, daß die Brennereien dadur 

einen Anſpruch darauf erhalten, daß das Monopol 


ſie im Durchſchnitt der letzten Jahre vor dem Monopol 
hergeſtellt haben. t 5 
Wie aber nun, wenn der Conſum im Inland 


durch die Vertheuerung des Trinkbranntweins in 


erheblichem Umfange abnimmt? Viele Anhänger 
des Monopols ſehen ja gerade in der Vertheuerung 
des Branntweins das Mittel, dem Genuß dieſes 


In Deutſchland 
wird im Jahr ein 
300 Millionen Liter Trinkbranntwein conſumirt, 


circa 80 Millionen gehen in das Ausland. S | 


wir an, daß durch die tee des Brannt⸗ 
weins auch nur um den fünften Thei 


d daß der Verluſt gegenüber dem an die Brennerei | 
beſitzer bezahlten Preis von 30—40 Mark pro 


Hectoliter nach vielen Millionen zählen würde. 


Nach unſerer Ueberzeugung iſt gerade derjenige 15 


Theil der Monopolvorlage, auf welchen 


und welcher ihnen die Garantie eines dauern 


und gleichmäßigen Abſfatzes gewähren ſoll, gänzlich] 


unhaltbar. Selbſt wenn die RR 
feine neuen Brennereien conceſſionirt, würde es über 
kurz oder au gar nicht zu umgehen fein, daß de 
ung die geräbrliche dec welche 
$ 4 des Monopolentwurfs dem Reiche aufer 
durch ein neues Geſetz wieder beſeitigt. a 
die 


im Inlande und die Verhältniſſe auf dem Welt: 


markt zu regeln. Das hat bisher noch Niemand 0 


erreicht, es handelt ſich dabei um Factoren, welche 


ſich jedem Machtwort und jeder Reglemente | C 


entziehen. 


Die Monopolfreunde würden ſehr bald er- | 


kennen, daß die Hoffnungen, in denen fie fich ge⸗ 


wiegt, trügeriſche geweſen. Der ganze Kartoffelbau 
in unberechenbare Bahnen gelenkt und das 


würde 
ſtaatsſocialiſtiſche Exveriment mit ſchweren Nach⸗ 
Das ſollten 


fie eigentlich ſchon heute voraus⸗ 
ehen können! g 


Deutſchland. ö 
* Berlin, 15. Januar. Auf Sonnabend, den 


Vereins der Spiritus⸗Fabrikanten in Deutſch⸗ 
land hierher berufen. Die Tagesordnung lautet: 


g mehrerer ſchnell auf einander folgender Schüſſe an⸗ 
reihte. Die Bauern drückten das Ohr gegen den 
Erdboden und horchten angeſtrengt. 


„Nun halten Sie ſich fertig, Profeſſor!“ rief 
Lubomirsky fröhlich aus; „jetzt kommt die Reihe 
an uns. Es iſt den Anderen nicht gelungen, eins 
der lieben Thierchen zu tödten, ſonſt hätten wir 
ihr Jubelgeſchrei bis hierher gehört, möchte es nur 
5 etwas heller werden, ehe ſie in unſere Nähe 
ommen!“ 


Der Schleier der Nacht hatte ſich mittlerweile 


gehoben, um einem grauen geſpenſterhaften Zwie⸗ 


licht zu weichen, bei deſſen truͤbem Schein ich meines 
Freundes lächelnde, aber kampfbereite Züge unter⸗ 


ſcheiden konnte. | 

„Halt!“ ſagte der Graf plötzlich, nach einer 
Minute ſchweigender Ueberlegung, „es wird beſſer 
ſein, wenn ich auf die andere Seite des Gehölzes 
damit ich Meiſter Petz einen Schuß zum 


Willkommen auf den Pelz brennen kann, ehe Sie, 


lieber Bearisky, ihm in Sicht kommen; für den 
Fall der Noth ſind wir dennoch nahe genug bei 
einander.“ 

Er ſprengte fort. Während ich ihm nachblickte, 


einer der Bauern mit dem Daumen über die 
Schulter auf Etelkas Hütte und flüſterte ſeinem 
Gefährten 195 „Dort iſt der Tod.“ | 
„Was ſagſt Du?“ fragte ich eifrig. 
„Herr! den alten Mann hat der Schlag ge⸗ 
troffen; die ganze Nacht liegt er im Ster ben! 
„Um Gott! und wer iſt bei ihm? Nur Etelka?“ 
„Nein, einige Männer find hingegangen, ihr zu 
helfen; keine Frauen. Martha ging geſtern in ihr 
eine ſieben Meilen von hier. Gewiß 
ommt ſie bei Sonnenaufgang zurück.“ 


Mir that das arme Mädchen von Herzen leid 


— fie, dies zarte Geſchöpf, allein mit den rohen 
Männern, angeſichts des Todes, der ihr erbarmungs⸗ 


los die letzte ſchwache Stütze ihrer Exiſtenz rauben 
wollte! Mir brannte der Boden unter den Füßen! 
ich hätte in jenes kleine Haus auf dem Hügel, das ſich 


dort in der ſchwachen Dämmerung vom weißen Hinter⸗ 


grunde der Schneelandſchaft abhob, mit Windes: | 
eile fliegen mögen, um dem Tode vielleicht dennoch 
ſeine Beute abzujagen! Wie ſich mein Auge un⸗ 
willkürlich ſcharf dahin richtete, wurde in demſelhen 
Augenblick eine dunkle Geſtalt ſichtbar — eine 


ſchlanke, weibliche Figur — die aus der Hütte 


l der inlän⸗ 
diſche Verbrauch eingeſchränkt wird, ſo würden, 
wenn das Monopolamt feine angekauften Vorräthe 1° 


werden ꝛc., ſo daß ich au 


Mich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Aend und Montag früh. — Beftelungen werden in der Erpeditio 
N Ausnahm 9 Preis pro Quartal 4,50 &, durch die 
eitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu 


2 


Stellungnahme zu dem Entwurf eines Geſetzes 


eines Nothſteuer⸗Geſetzentwurfes.“ 
* [Der Brief des Papſtes an den Fürſten 


Bismarck] macht in Italien enormes Aufſehen und 


man glaubt allgemein, daß durch die Vermittelung 
in der Carolinen⸗Affäre die Autorität des Papſtes 


Souverain ſo vieler Millionen e n einer N 
eee im Betrieb: 1. das deut] e 3 
der Inſel Rügen und der ſchwediſchen Küſte bei Trelle⸗ 
ö Bon, welches Deutſchland und Schweden gemeinſchaftlich 
beſitzen, 


ſo viel mir bekannt, von 50 Hand. 
and⸗ 


befürchten 


wenn kein 
Canal⸗Ab⸗ 


werden die 


werden. 5 : 
Wie man hieraus fieht, war die Stimmung 


des Grafen Moltke im Jahre 1880 dem Projecte 


allzu günſtig auch noch nicht. 


* Das deutſche Telegraphennetz.] In ungeahnter 
Weiſe hat ſich, wie der Bericht über die Betriebs⸗ 
ergebniſſe der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 
angiebt, auch das Netz der Telegraphenlinien in 
den letzten 3 Jahren weiter ausgedehnt und ent⸗ 
wickelt. Neu gebaut wurden 8400 Kilom. ober: 
uns zueilte. Ich errieth ſofort, daß Etelka mich 
uchte, um meine ärztliche Hilfe für ihren Oheim 
in Anſpruch zu nehmen. Meines Erachtens mußte 
ſie in wenigen inuten meiner gewahr werden, 
als ſie plötzlich unſchlüſſig ſtehen blieb und die ſich 
im Schnee kreuzenden Hufſpuren betrachtete; nach 
kurzem Zaudern ſchlug ſie den Weg in das 
Gebölz ein. Großer Gott! denſelben, den 
der Bär kommen mußte! Im Nu ſaß ich 
im Sattel und ſprengte im Galopp vorwärts, um 
ſie zu warnen. Als ich die Stelle erreichte, auf 
der ich das Mädchen vermuthete, konnte ich in dem 
ungewiſſen Dämmerſchein nur die Geſtalt des 
Grafen in unbeſtimmten Umriſſen erblicken, der 
aufrecht bei ſeinem Pferde ſtand; im ſelbem Moment 
ſah ich Etelka pfeilſchnell auf ihn zueilen und ein 
ungeheures ſchwarzes und ſchwerfälliges Etwas auf 
Alexis eindringen. Was nun folgte, kann ich kaum 
beſchreiben: ich habe nur eine verwirrte, ſchreckliche 
Erinnerung an einen ſich entladenden Schuß, einen 
unterdrückten Schrei und an das Knirſchen des 
Schnee's wie bei einem wüthenden Kampfe. Mein 
Pferd bäumte ſich und wich nicht von der Stelle. 


Ich ſpringe ab, laufe vorwärts und ſehe, als ich auf 


dem Kampfplatz anlange, Etelka auf dem gefrorenen 
Boden hingeſtreckt. 
der nur von dem Dolchmeſſer herrühren kann, das 


ſeine ſchreckliche Arbeit an einem ungeheuren Koloß 
verrichtet, dem ſchwarzes Blut ſtromweis aus der 


Seite hervorquillt. 
erreiche, fällt der Bär mit dumpfem Geheul vorne 
über, ihn in einer ſchrecklichen Umarmung be⸗ 
grabend; mit Entſetzen merke ich an einem klirren⸗ 


den Geräuſch, daß das Meſſer entzweibricht, aber 


noch ehe ich ihm zur Hilfe kommen kann, befreit 


ſich der Graf von ſeinem Feinde, erhebt ſich und 
offen ließ. 


wirft den Griff des Meſſers hinweg — das Ein⸗ 


zige, was er von der todtbringenden Waffe in der 
Hand behalten hat. 9 \ 


„Das iſt fein letztes Röcheln!“ ſagte Alexis 


athemlos, indem er ſich ſchwer auf meine Schulter 1 
können!“ Oberſt Orloff wandte ſich auf den Hacken 
um und entfernte ſich nach der einen Richtung, 
„Nur unbedeutend. Etelka!“ ſtieß er mit Mühe 


ſtützte. 5 
„Sind Sie verletzt?“ rief ich beſorgt aus. 


hervor. 


Kugel durch ihren Pelzmantel 
war ohnmächtig und ſtöhnte, als ich 
um ſie legte. Ich blickte den Grafen an und zeigte 
ihm die Stelle, an der ſie getroffen war. 


n, Ketter 2 55 Nr. 4, 
b 5 . — ate Toften fr die Petitzeile 
5 Drickialprellen 


irdiſche Teleg 


Berathung } 3 
1 mehrung der oberirdiſchen, dem allgemeinen Verkehr 


von 11,12 Kilom. = 


| Jeſuiten 


in Ton erreicht mein Ohr, 


Gerade als ich meinen Freund 5 9 Ä ; 
damit zeigte ich ihnen die Kugel. „Die Kranke iſt 


im Stande, Beſuch zu empfangen.“ 


Ich richtete ſie auf und bemerkte, daß eine 
gedrungen war; ſie 
meinen Aim 


1886. 
raphenlinien und 39 568 Kilom. ober 
irdiſche Telegraphenleitungen, ſo daß die Ver⸗ 


dienenden Telegraphenlinien in dem genannten Zeit⸗ 
raum 11 Proc., derjenigen der zugehörigen e 
13 Proc. gegen den Beſtand von 1882 beträgt. An 
Geldmitteln für die Erweiterung des Reichs⸗Tele⸗ 
graphennetzes ſind einſchließlich der Koſten für 
die Anlage der Linien und Leitungen für die Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtungen und einſchließlich der Koſten 
für die Apparate und techniſchen Betriebs⸗Einrich⸗ 


Auch tungen 7562 900 Mark aufgewendet worden. Dieſer 
Betrag iſt nicht durch Inanſpruchnahme außer⸗ 
ordentlich bewilligter Mittel, ſondern lediglich aus 
den laufenden Einnahmen beſtritten worden. 

i Die Länge der jetzt in Betrieb befindlichen 


unterirdiſchen Telegraphenlinien beträgt gegen⸗ 
wärtig 5616 Kilom. Linie mit 37 932 Kilom. Leitung. 


Die unterirdiſchen Linien bewähren ſich ſehr gut 


und finden zunehmende Verwendung in größeren 
Orten an Stelle der den Straßenverkehr vielfach 
ſtörenden oberirdiſchen Linien. 

An unterſeeiſchen Kabellinien find vorhanden und 
ch⸗ſchwediſche Kabel zwiſchen 


der Geſammtlänge von 
72,70 Kilom. = 36,35 Kilom. Linie mit 109,05 Kilom. 
Leitung, 2. das deutſch⸗däniſche Kabel zwiſchen Alſen 
und Fühnen, welches Deutſchland und Dänemark ge“ 
meinſchaftlich beſitzen, mit der Hälfte der Geſammtlänge 
5,56 Kilom. Linie mit 16,68 Kilom. 
Leitung, 3. Kabel zur Verbindung der nordfrieſiſchen 
ſowie 1225 oſtfrieſiſchen Inſeln mit dem Feſtlande bez. 
unter ſich, Kabel durch Meeresarme ꝛc. 258 408 Kilom. 
A m 301 1 408 f len 300 318 
ilom Linie mi ilom. Leitung. 

* Die Samoafrage.] Der „Köln. Ztg.“ wird 
beſtätigt, daß der deutſche Botſchafter in London, 
Graf Hatzfeldt, die Erklärung abgegeben hat, daß 
Deutſchland weder die Einverleibung Aale an⸗ 
geordnet habe, noch von den augenblicklichen Vor⸗ 

ängen auf derſelben etwas wiſſe. Seitdem 
aßt man in England die ganze Frage ſehr 
ruhig auf. Uebrigens veröffentlicht die „Times“, 
wie ſchon gemeldet, einen ſtatiſtiſchen Artikel über 
Samoa, der das Verhältniß der Deutſchen 
zu den Engländern nachweist. Die deutſche S iff⸗ 
fahrt erſcheint da mit 92 jährlichen Schiffen von 
20000 Tonnengehalt und 119000 L. Werth. Es 
giebt mehr als hundert Deutſche, welche 202000 Acker 
des beſten Landes beſitzen. Dagegen weiſt die 
be Schifffahrt nur 35 Schiffe mit 3799 Tonnen⸗ 
gehalt und 10000 L. Werth auf. Die Anzahl der 
ache Unterthanen auf der Inſel beträgt nur 
achtz ‚de 
825 die aber theilweiſe in unfruchtbarem Lande 
eſtehen. : | 

* Die Nachricht von der Austreibung der 
aus Monaco wird in der Wiener 
„N. Fr. Pr.“ von dem Geſandten von Monaco, 
Ottaviano Naldini, als unzutreffend bezeichnet. 

* [Ein nettes Zünftlerbild,] Herr Ackermann 
hat mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen ſchon vor Weih⸗ 
nachten ſeine vermehrte und verbeſſerte Innungs⸗ 
vorlage wieder eingebracht. In Anknüpfung 
daran ſchreibt das „D. Reichsblatt“: 25 

„Wie hübſch es werden würde, wenn wir einmal 
wieder zu den alten gewerblichen Beſchränkungen zurück⸗ 
gekehrt ſein würden, zeigt uns immer von Neuem 
Oeſterreich, das ſeine Gewerbeordnung im Sinne 
der deutſchen Zünftler umgeſtaltet hat. Dort wüthet 
jetzt, und zwar nicht in einem entfernten Krähwinkel. 
ſondern in der großen Hauptſtadt des Reiches 
ſelbſt, in Wien, ein wilder Krieg zwiſchen 
den Sauerkräutlern auf der einen Seite und 


mit der Hälfte 


Ein Schrei der Liebe und Herzensangſt entrang 
ſich ihm: „Sie warf ſich auf mich, um mich vor 
dem Bären zu ſchützen und veränderte dadurch die 
Richtung meines Schuſſes; ich wußte nicht, wohin 
er traf, der Bär kam immer näher — N 
„Sie iſt nicht todt“, unterbrach ich ihn, „und 
wie ich glaube, auch nicht ernſtlich verwundet; wir 
müſſen ſie aber ſo bald als möglich foribringen. 
Da ſich einige Bauern bei uns eingefunden hatten, 
befeſtigte ich zwei Pelzröcke an einander und legte 
Etelka behutſam in die warme Hülle, in welcher ſie 
wie in einer Sänfte von den ſtarken Armen der 
Bauern nach Hauſe getragen wurde. Der Graf und 
ich folgten ihr unmittelbar, die Leute zur Vorſicht 
ermahnend, und im Verlauf der nächſten Stunden 
ſtellten ſich auch die andern Jäger bei uns ein, von 
denen Oberſt Orloff den zweiten Bären erlegt hatte. 
Anhaltendes A eee und das Knattern 
der Schüſſe hatte uns bereits vorher von dem glück⸗ 
lichen Ausgang der Jagd Kunde gegeben. 

Die beiden Helden des Tages en, ſich mit 
gedämpfter Stimme unterhaltend, vor Etelkas Thür, 
als ich heraustrat. „Meine Herren,“ ſagte ich, „es 
liegt kein Grund vor, nach einem zweiten 
Arzt zu ſenden!“ Zu meinem Ertaugen 
wurden beide todtenbleich; ich merkte, welchen 
Sinn ſie meinen Worten unterlegten und beeilte 
mich, ſie zu beruhigen, indem ich fortfuhr: „Die 
Wunde liegt dicht unter der Haut und hier können 


Sie das Corpus delieti in meiner Hand erblicken“, 


Der Graf winkte dem Oberſten, voranzugehen; 
doch dieſer verneigte ſich ablehnend: „Nein“, ſagte 
er, „Ihnen gebührt der Vortritt.“ Ehrfurchtsvoll 
trat der Graf in das Zimmer, deſſen Thür er weit 
Als Etelka, die bleich, mit halb⸗ 
geſchloſſenen Augen im Bette ruhte, das Geräuſch 
ſeiner Schritte vernahm, ſtreckte ſie ihm mit flehender 
Geberde ihre zarten Arme entgegen: „Vergieb!“ 
ſtammelte ſie, „vergieb! Ich hätte Dein Tod ſein 


während ich nach der anderen ging. 

Wenig bleibt mir noch zu erzählen; die Gräfin 
Etelka Lubomirska hält mich für ihren Lebensretter, 
obgleich ein Kind die Kugel hätte finden können — 
ſo zart hatte ihr künftiger Gatte ſie verwundet. 


g Perſonen, welche allerdings 357 000 Acker 


„ 9 ö 
Den e Obſt⸗ und Victualienbändlern 
und Conſum⸗ Vereinen auf der andern Seite 
darüber, wer Sauerkraut verkaufen und aumachen dürfe. 
Beides betrachteten die Sauerkräutler als ihr ausſchließ⸗ 
liches Recht, die andern nahmen beides auch für ſich iu 
Auſpruch Der Magiſtrat von Wien hat nun in höchſt 
weiſer Entſcheidung beſtimmt, daß die Händler nur 
Teiles Klaut und Rüben, die Conſumvereine nur 
Sauerkraut und Sauerrüben verkaufen, die Sauer⸗ 
kräutler allein aber aus friſchem Kraut und Rüben 
Jaueres machen dürfen. Da hat Jeder ſein Recht, jeder 
darf nur eines thun und alle drei hoben ihre Nahrung. 
Der Grünkramhändler verkauft das Kraut an den Sauer⸗ 
kräutler, dieſer macht es ſauer und verfauft es, der Conſum⸗ 
verein darf aber nur ganz fertige Waare verkaufen! 

So meinen die Sauerkräutler, aber die Grünkram⸗ 
Händler haben fi an die höhere Inſtanz gewendet und 
beweiſen, daß, weil die Fleiſchhauer ihr rohes Fleiſch 
räuchern dürften, den Grünkramhändlern doch nicht ver⸗ 
wehrt werden dürfe. ihr Kraut fauer zu machen. 
Vielleicht bekommen ſie Recht, vielleicht auch nicht. 

Aber welche Menge von Arbeit und Aerger machen 
ſolche Streitigkeiten. Natürlich haben ſich die Grün⸗ 
kramhändler und Sauerkräutler ſchon lange vorher be⸗ 
kämpft und es iſt vielleicht nicht bei fremdlichen Worten 
geblieben, ſondern ſtreitbare Ehehälften mögen ſich ſchon 
am wahren Sinne des Wortes in den Haaren gelegen 
haben. Und das um jämmerliche Kleinigkeiten.“ 

Solche Dinge, ſchließt das „D. Reichsb.“, 
will man uns auch in Deutſchland beſcheeren, 
aber hoffentlich wird das Volk klug genug ſein, ſie 
ſich nicht wieder aufpaden zu laſſen. 

* [Prinz Friedrich Leopold], welcher ſich kürzlich 
von hier zum Beſuche der erbgroßherzoglichen gen 
ſchaften nach Oldenburg begeben hatte, iſt jetzt zur Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Studien wieder in Bonn eingetroffen. Dem 
Vernehmen nach wird Höchſtderſelbe zur Feier des 
ieee und Ordensfeſtes nach Berlin kommen. 

* Die Bevölkerung des Fürſtenthums Schwarz⸗ 
burg - Andolftadt] betrug am 1. Dezember v. Js. 
83 917 gegen 80296 am 1. Dezember 1880. ie 
Vermehrung in den letzten 5 Jahren läßt ſich alſo 
auf 3621 oder 4,51 pCt. berechnen. Von 1875 bis 
1880 betrug die Zunahme 4,72 pCt. Von den acht 
Städten des Landes haben 5 an Bevölkerung ab: 
d be 3 zugenommen. Die Hauptſtadt Rudol⸗ 

tadt hat für ſich allein mehr als die Halfte der 
geſammten „Volksmehrung, nämlich 1834, in An- 
ſpruch genommen. 

Braunſchweig, 14. Januar. Das „Braunſchw. 
Tgbl.“ meldet: „Der Abſchluß der Militär⸗Con⸗ 
vention Braunſchweigs mit Preußen ſteht 
unmittelbar bevor, und es dürfte ſich der dies⸗ 
ſeitige Bevollmächtigte Generalmajor z. D. v. Wach⸗ 
holtz zur Unterzeichnung des Vertrages demnächſt 
nach Berlin begeben. Eine Folge der Convention 
wird außer der Verlegung des 92. Regiments nach 
hier die Uniformirung des letzteren nach preußiſchem 
Vorbilde ſein, nur die Achſelklappen werden ein 
braunſchweigiſches Abzeichen erhalten. Auch werden 
die Offiziere des f Huſaren⸗Re⸗ 
giments in Zukunft die öſterreichiſche Militärmütze 
ablegen, an ihre Stelle wird die Form der preu⸗ 
Fiſchen Offiziermütze treten, und außerdem werden 
die Offiziere preußiſches Bortepee erhalten. Das 
Ernennungs⸗ und Beförderungsrecht geht auf den 
Kaiſer über.“ 

Ä Defterreich-Ungarn, 

Wien, 13. Jan. [Zur Flucht des ruſſiſchen 
Collegienraths Greffen.] Als nach der Flucht 
des ruſſiſchen Collegienraths Greffen in Wien be⸗ 
kannt wurde, daß der entflohene Verbrecher in Nizza 
ſich aufhalte, leitete das Landesgericht in Wien die 
erforderlichen Schritte ein, um deſſen Auslieferung 
zu erwirken. Dieſelben blieben jedoch ohne Erfolg, 
denn wie das Juſtizminiſterium dem Landesgerichte 
in Strafſachen mittheilte, hat die franzöſiſche Re⸗ 

gierung ſich nicht beſtimmt gefunden, den Flücht⸗ 
ling auszuliefern, weil die in dem Haftbefehle be⸗ 
zeichneten Delicte den in dem Vertrage vom 
17. November 1855 vorgeſehenen Beſtimmungen 


nicht entſprechen. 
Schweiz. 


An der großen Gedächtnißfeier der 
Schlacht bei Sempach werden ſich in Luzern 
50 Figuranten und ebenſo viele Sänger betheiligen. 
Man erwartet 200 ſchweizeriſche Deputationen, welche 
in dem großen hiſtoriſchen Gedächtnißdrama mit⸗ 
werken ſollen. 

Frankreich. 

* Es kommen jetzt Berichte von Annam, 
welche die von der Regierung perhorrescirten 
Bildungen von eingeborener Cavallerie und 
Artillerie in Schutz nehmen und dem General 
de Courcy Recht geben, ſolche Formationen 
organiſiren zu wollen. Sie ſagen, die Briten 
hätten in ihren indiſchen Regimentern eine große 
Anzahl von Hindus bedienter Artillerie und 
die Cavallerie fände bei dem inſurgirten 
Lande, in welchem ſchnelle Rapporte von un⸗ 
endlicher Wichtigkeit ſeien, beſonders im Winter, 
wo die Reisfelder ganghar ſeien, eine ausgedehnte 
Verwendung; auch weiſt der Schreiber darauf hin, 
daß der General Briere de l'Isle, der größte Gegner 
der Cavallerie, in ſeinem Rapporte über die Schlacht 
bei Langſon ſelbſt geſagt habe, daß das Unglück 
nicht hätte geſchehen können, wenn man hinlängliche 
Reiterei bei ſich gehabt habe, die im Stande hätte 
ſein können, das Terrain und die Situation auf⸗ 


zuklären. 
Italien. 

* [Die Italiener in Maſſaua.] Bezüglich der 
Miſſion des Generals Pozzolini nach Abeſſynien 
behaupten die Einen, daß es ſich für dieſe Geſandt⸗ 
ſchaft bloß um einen durch die Uebernahme der 
Verwaltung von Maſſaua doppelt nothwendig ge⸗ 
wordenen aer a Berag handle. Einige 
italieniſche Blätter, und zwar ſolche, die gewöhnlich 
gut unterrichtet zu ſein pflegen, ſprechen dagegen 
von der durch Geld und Handelsvortheile zu er⸗ 
kaufenden militäriſchen Beſetzung einiger beſonders 
wichtiger Punkte auf abeſſyniſchem Gebiet, und zwar 
in erſter Linie der Beſetzung Kerens. Wie dem auch 
ſein mag, jedenfalls iſt das Beſtreben der Italiener 
einestheils auf eine Verminderung der zur Zeit 
noch ſehr hohen Beſetzungskoſten und anderntheils 
auf eine Nutzbarmachung dieſer Auslagen gerichtet. 
Beides kann bloß durch Stärkung des italieniſchen 
Einfluſſes in Abeſſynien erreicht werden. So lange 
man Abeſſyniens nicht vollkommen ſicher iſt und 
jederzeit einen Handſtreich gewärtigen muß, kann 
an eine Verminderung der Beſatzungstruppen nicht 
gedacht werden. Und genau ebenſo iſt die Entwicklung 
des Handels in Maſſaua vollſtändig abhängig von 
Abeſſynien. 

Es iſt um ſo mehr Grund vorhanden, dieſe 

Verhältniſſe ſo ſchnell als möglich zu regeln, 
da die Einſprache der Pforte nicht bloß, wie an⸗ 
fänglich angenommen wurde, formeller Natur iſt, 
ſondern zu ſehr unangenehmen Anforderungen an 
die Staatskaſſe führen könnte. Als Aegypten die 
Verwaltung von Maſſaua und Suakin übernahm, 
iſt der an die Pforte zu zahlende Tribut um ein 
bedeutendes erhöht worden. Kann man von Aegypten 
verlangen, daß es auch nach dem Verluſt von 
Maſſaua dieſen Tribut ungeſchmälert weiterzahle? 
Oder kann man der Pforte einen Verluſt zumuthen, 
den ſie in keiner Weiſe verſchuldet hat? Die 
Italiener helfen ſich in dieſer Verlegenheit mit der 
Angabe, daß ſie die Verwaltung von Maſſaua 
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durchaus nicht bloß im eigenen Intereſſe Übers 


nommen hätten, ſondern durch den Verlauf der 
Ereigniſſe nach und nach zu dieſem Schritte ge⸗ 
drängt worden ſeien. Daß man ſich zur Zahlung 
eines jährlichen Tributs an die Pforte verſtehen 
werde, iſt undenkbar, während eine einmalige Ab⸗ 
findung in klingender Münze auch unter Italienern 
ihre Anhänger hat. 

Das Zuſammenwirken mit England, wie es 
in der Begleitung eines engliſchen Offiziers, des 
Capitäns Smith, zu Tage tritt, der angeblich der 
Ueberbringer eines eigenhändigen Schreibens der 
Königin Victoria ſowie eines Ehrendegens ſein 
ſoll, ſteht ganz im Einklang mit der bisherigen 
Colonialpolitik Italiens, die ja — unähnlich der 
ſebr viel ſelbſtſtändigeren Orientpolitik des Grafen 
Robilant — von Anfang an und in erſter Linie 
mit Englands Hilfe und Freundſchaft gerechnet hal. 

1 3 3 I d Fe 5 

n Belgrad wollen der Regierung nahe⸗ 
ſtehende Kreiſe wiſſen, daß zwiſchen Serbien und 
Griechenland Allianz⸗Verhandlungen ſtatt⸗ 
finden, um ihre gemeinſamen Intereſſen gegen⸗ 
über einer einſeitigen Löſung der oſtrumeliſchen 
Frage zu wahren. (Fr. 3.) 

Bulgarien. 

* Der Correſpondent der „Köln. Ztg.“ in Sofia 
ſtellt in einem vom 3. Januar datirten Brief die 
Richtigkeit der vor einiger Zeit über Peſt kommenden 
Nachricht von der Exiſtenz eines ſpecifiſch jüdi⸗ 
ſchen Freiwilligen- Bataillons in der bulgari⸗ 
ſchen Armee und der daran geknüpften Einzelheiten 
in Abrede; dagegen beſtätigt er, daß türkiſche Frei⸗ 
willige den Bulgaren bei ihren Kämpfen gegen die 
Serben außerordentliche Dienſte geleiſtet haben. 


Türkei. 

* Aus Konſtantinopel wird der „Frankf. 
Ztg.“ über Wien berichtet: Die Pforte iſt geneigt, 
die Perſonalunion anzunehmen, wenn Fürſt 
Alexander die bulgariſche Armee dem Sultan 
elt, Serbien und Griechenland zur Verfügung 

tellt, falls dieſe die Union nicht anerkennen und 
einen Krieg provociren ſollten. Die Pforte will erſt 
nach Löſung aller Schwierigkeiten abrüſten. Wenn 
die Löſung unmöglich, wird der Sultan die Her⸗ 
ſtellung des status quo fordern und Said und 
Osman, die keine Conceſſionen machen wollen, in's 
Miniſterium berufen. Der engliſche Vertreter, White, 
iſt bemüht, eine Verſtändigung zwiſchen dem Sultan 
und dem Fürſten Alexander herbeizuführen. 

ae Rußland. N 
* Für die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
wurden (wie man der Wiener „N. fr. Preſſe“ aus 
Petersburg mittheilt) von der Commiſſion, welche 
üngſt hier tagte, mehrere Maßnahmen beſchloſſen, 
ie aber nicht im Wege der 5 e zur Aus⸗ 
führung gelangen, ſondern den Chefs der in Be⸗ 
tracht kommenden Reſſorts confidentiell zur Nach⸗ 
achtung mitgetheilt wurden. Die wichtigſten Be⸗ 


ſchlüſſe find folgende: Die Acten der Crim inal⸗ 


prozeſſe können deutſch geführt werden, doch 
muß das dem Gouverneur zur Beſtätigung vorge⸗ 
legte Urtheil ruſſiſch abgefaßt ſein. Den bäuer⸗ 


lichen Gerichten iſt der Gebrauch der ruſſiſchen, eſthni⸗ 
ſchen und lettiſchen, aber nicht der deutſchen Geſchäfts⸗ 


ſprache geſtattet. Die lutheriſchen Conſiſtoxien 
haben mit Regierungsbehörden ruſſiſch zu verkehren. 
Die Dorpater Univerſität hat ihre Diplome, ausge⸗ 


nommen die Magiſter⸗ und Doctordiplome, deren 


Originale lateiniſch abgefaßt werden, nur in ruſſiſcher 
Sprache auszufertigen. Von beſonderem Intereſſe 
iſt die Anordnung, daß die Kirchenbücher der 


proteſtantiſchen Gemeinden in ruſſiſcher Sprache 
eder Fremdenpolizei ſowie den Verkehr der Bewohner 


geführt und ebenſo daß die Paſtoral⸗Atteſte ruſſiſ 


abgefaßt werden müſſen. Bezüglich der Miſch⸗ 


Ehen⸗Frage verlautet, daß die Regierung einige 
Zugeſtändniſſe zu machen beabſichtige, über deren 
Tragweite noch nichts Definitives beſchloſſen ſein 
ſoll. Was die Juſtizreform in den baltiſchen 
Provinzen betrifft, ſo wurde vorläufig die Ein⸗ 


führung von beſonderen Unterſuchungsrichtern be⸗ 


ſchloſſen. = 

Nach der „Neuen Freien Preſſe“ hätte der 
Zar den Neujahrswunſch des Bulgarenfürſten 
kühl und mit Andeutung des Mißtrauens be⸗ 
antwortet. 


Afrika. 

* [Die Reifen Francois] Der deutſche Offizier 
Francois, der zuerſt an der Wißmann'ſchen 
Expedition theilgenommen, ſpäter die Erforſchungs⸗ 
reiſen mit dem Miſſionar Greenfell gemeinſam 
unternommen, iſt in Brüſſel angekommen und hat 
dem „Mouv. Geogr.“ einen ausführlichen Reiſe⸗ 
bericht erſtattet, der aber im Weſentlichen nur 
bereits Bekanntes beſtätigt. Von Neuerem dürfte 
nur Folgendes von Intereſſe ſein: Das Klima des 
durchzogenen Gebietes iſt ein im Allgemeinen 
günſtiges. Eine eigentliche Regenſaiſon giebt es 
nicht, doch ſind die Tage, an denen die Sonne 
eine ſüdliche Declination hat, regneriſch und 
die vorherrſchenden Weſtwinde führen viel Regen 
herbei; dagegen wenig Stürme. Die Flora 


iſt eine gleichmäßig tropiſche; überall Palmen⸗ 


bäume der verſchiedenſten Arten; nur längs des 
Tchouapa, Bouſſera und Loulongo dominirt der 
Copalbaum. Die Fauna bietet weniger Hausthiere 
als die Europas; man ſieht nur jelten wilde 
Thiere; am Kaſſai ſind große Heerden von Fluß⸗ 
pferden, Büffeln und Elephanten; im Walde von 
Koundoungoulon Antilopen, in Moukenge die 
Schlangen heimiſch; in allen Flußläufen zahlreiche 
Krokodile und Fiſche, am Louloua angreifende 
Inſecten. Der Kaſſai ſelbſt, der von ſeinem Zu⸗ 
ſammenfluß mit dem Congo ab auf ſeiner ganzen 
Länge — 840 Km. — ſchiffbar iſt, iſt im unteren 


Laufe durch ſeine Tiefe, im mittleren durch ſeine oi 


Breite impoſant. Die größte Schnelligkeit der 
Strömung iſt an der Stelle des Zuſammenflu e; 
mit dem Louloug 80 M. in der Minute bei niedrigen 
Waſſerſtande. Der Louloua ſelbſt iſt ien 
ſeinem Zuſammenfluß und dem des Louebo ganz 
ſchiffbar. Das Flußbett des Tchouapa (Duronki) 
iſt in Tiefe und Breite gleichmäßiger als das des 
Kaſſai; er iſt 600 Km. weit befahren worden, 
mit einem Kahn noch 240 Km. weit ſchiffbar. Gein 
linksſeitiger Zufluß, Bouſſerg, hat dieſelbe Eirö- 
mung, man kann ihn 240 Km. weit hinaufſte en 
Der Loulongo ſelbſt, mit impoſanter Waſſermaſſe 
von mittlerer Schnelligkeit, iſt 600 Km. weit fchih- 
bar. Sein vom Norden kommender Zufluß Lopouni 
iſt ein nicht minder bedeutender Fluß; Francois 
hat ihn nur 60 Km. weit befahren; nach den 
Eingebornen iſt er 300 Km. weit ſchiffbar. Die Be⸗ 
völkerung iſt am dichteſten längs des Tchouapa und 
des Bouſſera, am wenigſten dicht am Loulongo 
Alle Stämme widmen ſich dem Landbau; die Tribı 
des Tchouapa und Kafjat auch der Fiſcherei. Auch 
die kleine Hausinduſtrie iſt bei allen Stämmen im 
Schwunge. Die Bouſſera liefern treffliche Töpfer⸗ 
arbeiten, andere Stämme, wie die Baringa, 
Ndollo u. ſ. w., die das Eiſen zu bearbeiten ver- 
ſtehen, gute Waffen; das geſammte Geräth für 
Haus und Küche fabricirt man am Loulongo. Die 
Kioko find die gewandteſten Handelsleute. Da: 
gegen find die Ufertribus des Tchouapa ſämm lich 
Kannibalen. Frangois hält von der Zukunftzdleſer 


Länderſtriche in commerzieller Hinſicht ſehr viel; fie 


Gewinn. 
Amerika. 

Aus den vereinigten Staaten laufen 
immer noch Hiobspoſten von den ſchlimmen Folgen 
der Stürme und Kälte ein. Man zählt 200 Fahr⸗ 
ſchaft auf, die geſcheitert ſind und deren Mann⸗ 
ſchaften theils in den Wellen, theils durch die Kälte 
ihren Untergang gefunden haben. Es iſt namentlich 
der Süden, Melcher ſchwer durch die Kälte leidet. 
Ueberall hört man von Menſchen, die zu Tode ge 
froren find. Eiſenbahnzüge find im Schnee fteden 
geblieben und die Paſſagiere leiden unter Kälte und 
Entbehrungen. 


Von der Marine. 

V Kiel, 14. Jan. Nach den ſeit dem Jahre 
1875 erlaſſenen Anleihegeſetzen ſtanden der Marine 
rund 156 772 000 Mk. zur Verfügung. Davon ſind 
bis zum Schluß des Etatsjahres 1883/84 rund 
117 114000 Mk. und im Etatsjahre 1884/85 
14 021 000 Mk., zuſammen 131 135 000 Mk. ver⸗ 
braucht, es verblieben mithin am Schluß des letzten 
Rechnungsjahres an Reſten 25 337 000 Mk. Für 
Marine⸗Etabliſſements ꝛc. wurden verausgabt: für 
bauliche Anlagen zur Umgeſtaltung der Werft zu 
Danzig in ein Definitivum 445 088 Mk. (an 
Reſten verblieben 154319 Mk.), zu Bauten beim 
Marine⸗Etabliſſement in Ellerbeck (Kiel) 371 237 
Mk., desgleichen in Wilhelmshaven 150 550 Mk., 
zur Herſtellung einer zweiten Hafeneinfahrt bei 
Wilhelmshaven 774000 Mk., Bau des Ems⸗Jade⸗ 
Canals 477 000 Mk., zum Bau der Marineakademie 
in Kiel 195000 Mk., Anlage von elektriſcher Be⸗ 
leuchtung auf den Werften Kiel und Wilhelms⸗ 
haven 335000 Mk., Vervollſtändigung der Kriegs⸗ 
bekleidung 785 000 Mk. u. ſ. w. 


Telegraphiſcher pecialdienſt 
der Danziger Zeitung, 

Berlin, 15. Jau. Reichstag. Die Abgeordneten 
waren hente zahlreich anweſend, die Tribünen überfüllt, 
dagegen ſtarrende Leere an beiden Bundesrathstiſchen, 
obgleich die „Nordd. Allg. Ztg.“ früher erklärt 
1 daß die Competenz des Reichstags in der 

usweiſungsfrage nicht beſtritten werde. Die 
„Krenzztg.“ ſucht anſcheinend das Fernbleiben des 
Bundes rathes zu entſchuldigen durch den Hinweis 
darauf, daß gleichzeitig Ausſchußſitzungen des 
Bundesraths in den ieren Räumen des Reichstags 
ſtatigefunden hätten. Als im Laufe der Verhandlung 
ein Mitglied des Bundesraths erſchien, aber ſehr 
bald wieder wegging, wurde ihm unter großer 
Heiterkeit zugerufen: „Hier bleiben!“ 


der Abg. v. Helldorf (conſ.) in ganz unmotivirter 
daß fie unpatrivtiſch die Geſchäfte des Auslandes 
beſorge. Der Präſident rügte dieſen Ausdruck. Auf 


Anfange ſeiner zweiſtündigen Rede Abgeordneter 
Jazdzewski (Pole), welcher eingehend nach allen 
Richtungen die verderbliche Rigoroſität der Aus⸗ 


weil Niemand ſich weiter zum Wort gemeldet, daß 
die Juterpellation erledigt ſei. 

Es wurde dann über folgende Anträge de⸗ 
1) Liebknecht 


battirt: 
die Ausweiſungen 
Staatsangehöriger aus preußiſchem Staatsgebiet; 
2) Jazdzewski und Genoſſen betreffend Regelung 


ehemals polniſcher Landestheile innerhalb des 
preußiſchen Staatsgebiets; 3) Ausfeld und Genoſſen 


1 


reichiſcher Staatsangehöriger; 4) Eventualantrag 
Windthorſt zu den Ausweiſungen mit der Einſchaltung: 
„Nach ihrem Umfange und ihrer Art.“ 


zum Landtage berühre die Ausweiſungen. Dieſen 
herabdrücken. Was die Wandlung hervorgebracht, 
daß Windthorſt, der ſonſtige Vertreter des Particula⸗ 
rismus, nach der erſten Beſprechung der Inter⸗ 
pellation mit dem Reichskanzler die Rolle vertauſcht 
habe, bleibe ununterſucht. Nicht mit Soldaten und 
Polizei wird der Rechtsgedanke wachgehalten, ſondern 


haltene Volksſouveränität. 
Prinzip drängt immer mehr das Nationalitätsprinzip 
zurück; die Ausweiſungen ſind daher ein Rückfall 
in die Barbarei. Er habe die Ueberzeugung, die 
drei Kaiſerreiche ſeien übereingekommen, nationale 
Einzelſtaaten herzuſtellen. Der Reichstag brauche 
einen Conflict mit der Regierung nicht zu fürchten, 
das Volk ſteht hinter ihm; ſeine Mitglieder ſind 


Vertreter der Cultur und drücken den Urhebern der 


grauſamen Maßregel das Brandmal auf. (Lebhafter 
Beifall links.) 

5 Nachdem Abg. Jazdzewski ſeinen Antrag be⸗ 
gründet, ſpricht 


Oſtpreußen ſei durchaus deutſch und brauche 
nicht Nationalitätsfhus durch Answeiſungen. 
Redner führt zahlreiches Material vor, ſpeciell 
bezüglich Königsbergs. Fährt man fort, eine 
chineſiſche Mauer um das Reich zu iehen, fo wird 
man nach 20 Jahren mit Achſe 
ſolche Maßregel blicken. { 8 

Abg. Helldorf (conſ.) beſtreitet die Competenz 
des Reichstags in dieſer Frage und meint, die 
nation e Frage ſei der Kernpunkt. (Er wird wieder: 
heit üsmiſch unterbrochen, weil er die Botſchaft in 


Frage ſtand.) Nach ihm ſpricht 
lg, Wöbupthon , der unter lautem Beifall 
die Beschuldigungen Helldorfs, welche die fehlenden 
Gründe erſetzen ſollten, widerlegt und darauf hin⸗ 
weiſt, daß der Reichstag an die Interpellation 
keine Beſprechung geknüpft, daß aber nach Vorleſung 
der Botſchaft der Kanzler ſelbſt fie beſprochen habe. 

Die Sitzung wird darauf vertagt. Morgen folgt 
Sortiesung der heutigen Berathung. 

Berlin, 15. Jan. Herrenhaus. Der Präſident 
machte in der heutigen Sitzung geſchäftliche Mit⸗ 
teilungen. Seitens des Reichskanzlers iſt ein 
Schreiben eingegangen, in welchem er die Annahme 
zer Schönhanſer Stiftung anzeigt, 


mehr 


* 


E 


Tone: 


2 


über 


icht 


| 
| 
| 


em Wechſel der Meinungen und politiſchen Anz 
ſchauungen zugängliche Behörde die Leitung der 
Stiftung führe. Das Haus erklärt ſeine Zuſtimmung 
zur Annahme der Aufſicht über die Stiftung durch 
den 
gierguf auf unbeſtimmte Zeit. Tu 

Berlin, 15. Januar. Die Mittheilung, daß 


zie Polen im Reichstag für das Monopol ge⸗ 
wonnen ſeien, iſt nicht richtig. 


— Zur Frage der päpſtlichen Nuntiatur in 
Der bisherige 


Berlin ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: 


Sache geſtattet nur 


Stand 


der freilich 


1 


verſprechen in Ausbeutung und Culturen reichen 


Die Debatte 
ſelbſt war ruhig und fachlich, bis in ſpäter Stunde 


die Abweſenheit des Bundesraths verweiſt auch im 


weiſungen, deren Zahl er auf 40 000 ſchätzt, dar⸗ 
legt. Um 3 Uhr conſtatirte der Abg. Windhorſt, 


und Genoſſen betreffend 
ruſſiſcher und öſterreichiſcher 


betreffend die Ausweiſungen ruſſiſcher und öſter⸗ 


Abg. Liebknecht (Soc): Auch die Throurede 
Apparat gebrauchen, heiße die Würde der Krone 


durch das allgemeine Wahlrecht und die darin ent⸗ 
Das kosmopolitiſche 


Abg. Möller zu dem freiſinnigen Antrag. 


Hr. Berenz, 0 
Hr. Siedler. — Als Sachverſtändige zur Ent⸗ 


zucken auf eine 


atte zieht, obgleich die Interpellation nicht 


anz das Statut der 
Stiftung überreicht und mittheilt, daß er die Auf⸗ 


jeweili äſidenten und vertagt ſich 
ae nne en gt ſich wider den Maurer Schöler wegen Brandſtiftung.) Von 


von Perſpectiven, nicht von Thatſachen zu reden 


Aber man dürfe nicht, wie die „Germania“ und 
Andere wollen, die fertige Thatſache abwarten, ſon⸗ 
dern müſſe der öſſentlichen Meinung Gelegenheit 


geben, ſich mit dem Inhalt eines ſo wichtigen Novums 


vertraut zu machen. Vielleicht habe ſich des Cultus 
miniſters v. Goßler neulicher Vortrag beim Kaiſer, 
welcher ſich auf eine kirchenpolitiſche Vorlage bezog, 
mit der Nuutinsfrage beſchäftigt. ; 
— Nach der „Germania“ iſt Dr. Kahler⸗Rhein⸗ 
thaler, früher in Oeſterreich ſocialiſtiſch thätig, aus 
Berlin ausgewieſen worden. 8 5 5 
Unfer G-Correſpondent telegraphirt: In 
Abgeordnetenkreiſen verlantet, in den polniſch⸗ 
preußiſchen Provinzen plane die Regierung zur Be⸗ 
11 des polniſchen Einfluſſes eine Erweiterung 
des Wirkungskreiſes der Landräthe neben dem der 
See ſowie das Verbot der polniſchen 
rache. (? 

5 — Der Miniſterrath hat die Begnadigungs⸗ 
decrete für Loniſe Michel und Fürſt Krapotkin heute 
unterzeichnet. Die radicalen Deputirten, der „Jutran⸗ 
ſigeant“ und die „Juſtice“ erklären, dieſe Begnadi⸗ 
gung genüge nicht, eine volle Amneſtie müſſe erfolgen. 

— Zur Sam oafrage wird der „Voſſ. Ztg.“ 
aus London beſtätigend gemeldet: Die deutſche Re⸗ 
gierung hat die Action ihrer Vertreter auf Samoa 
nicht anerkannt; die ſamvaniſchen Flaggen werden 
allenthalben wieder aufgehißt. 

Kiel, 15. Januar. Nächſten Mittwoch findet 
hier die Landesverſammlung der Spiritusintereſſenten 
ſtatt, auf deren Tagesordnung das Monopol ſteht. 

Bebra, 15. Januar. Die Generalverſammlung 
des heſſiſchen Wirthſchaftsvereins iſt zur Berathung 
des Branntweinmonopols einberufen worden. 

Wien, 15. Jan. Die „N. Fr. Pr.“ berichtet 
aus Belgrad, im ganzen Lande überwiege gegen⸗ 
wärtig die Friedensſtimmung, ſelbſt Mijatovie, ehe⸗ 
mals eifriges Mitglied der Kriegs partei, ſei heute 
für den Frieden. In wohlinformirten Kreiſen ſei 
man daher auch der Anſicht, es werde nicht ſchwer 
halten, zwiſchen Bulgarien und Serbien den 
Friedenszuſtand wiederherzuſtellen. 2 ; 

Wien, 15. Jaunar. Sämmtliche hieſige Blätter 
beſprechen die preußiſche Thronrede in der aner ⸗ 
keunendſten Weiſe, namentlich den auf die 
auswärtigen Beziehungen bezüglichen Paſſus. 
Das „Fremdenblatt“ betont: „Wenn der 
Herrſcher dieſes großen Reiches in ernſter feier⸗ 
licher Stunde ſeinem vollen Vertrauen auf die ge⸗ 
ſicherte Fortdauer des Friedens Ausdruck giebt, ſo 
werden dieſe Worte nicht verfehlen, eine mächtige 
Wirkung auszuüben; ſie bezeugen, daß die lokalen 
Störungen auf der Balkanhalbinſel auf den Frieden 
des Welttheiles ohne Einfluß ſind, daß die Grund⸗ 
lage des europäiſchen Friedens, die Einigkeit der 
Mächte, fortbeſtehe und daß der deutſche Kaiſer ein 


5 1 mächtiger Schirmer des Friedens iſt.“ 
Weiſe die Majorität des Reichstags beſchuldigte, 


Paris, 15. Jau. Die Mehrzahl der republika ⸗ 
niſchen Blätter lobt die Botſchaft, die monarchiſtiſchen 
bezeichnen fie als nichts ſagend. 

Paris, 15. Jan. Zu der Ermordung des 
Präfecten Barreme vom Euredepartement meldet 
man der „Voſſ. Ztg.“, daß die That von Räubern 
begangen ſei. Er trug 20 000 Fres. bei ſich; es 
heißt jedoch auch, daß ein Racheact ſeitens eines 
Eiſenbahnfalſchſpielers vorliege. Die „Nat.⸗Ztg.“ 
berichtet: Der Präfect war 42 Jahr alt und als 
tüchtiger, energiſcher Beamter bekannt. Mau iſt 
dem Mörder auf der Spur. 

— Der Deputirte Brouſſe, ein unbedeutender 
Advocat, iſt zum Unterſtaatsſecretär im Juſtiz⸗ 
miniſterium ernannt, was bei den Generaljecretären E 
und ſämmtlichen Directoren des Reſſorts Proteſte 
und in der Kammer große Senſation hervorgerufen hat. 


Danzig, 16. Januar. f 

[Auszug aus dem Sitzungs⸗Protokoll des Vor⸗ 
jteher - Amtes der Kaufmannſchaft vom 6. Jannar 
1886.] Gemäß § 17 des Corporationsſtatutes 
conſtituirte das Vorſteher⸗Amt ſich für das neue 
Jahr in folgender Weiſe: Es wurden gewählt: 
a. zum Vorſitzenden Herr Damme, b. zum erſten 
Stellvertreter des Vorſitzenden Herr Otto 


Steffens, e. zum zweiten Stellvertreter 
[des Vorſitzenden Herr Kosmack. Durch 
Acclamation — gegen welche ein Wider⸗ 


ſpruch nicht erfolgt — werden ferner gewählt: 


d. zu Börſen⸗Commiſſarien die Herren Böhm, 
Mix, Otto Steffens, Siedler, Biber und Nötzel, 
e. zu Hafen⸗Commiſſarien die Herren Berenz 
und Th. Rodenacker, k. zu Packhofs⸗Com⸗ 
miſſarien die Herren Biber, Berenz, Samuel 


Cohn und Ick, g. zu Bleihofs⸗Commiſſarien 


die Herren Damme und Wilh. Behrendt, b. zum 
Commiſſarius für die Speicherbahn Herr 
Petſchow und als deſſen Stellvertreter Herr A. B. Mus⸗ 
cate, i. zum Commiſſarius für das Haus 


[Langenmarkt 45 und den Artus hof Herr Biber, 


k. als Curatorium der Handels⸗ Akademie 
die Herren Damme, Otto Steffens und Mix. Zu 
Vorſitzenden der Fachcommiſſionen werden 


gemäß $ 3 des Statuts für die Fach⸗Commiſſionen 


beſtellt: a. für den Getreidehandel Hr. Mix, b. für 
den Holzhandel Hr. Behrendt, o. für den Waaren⸗ 
handel Hr. Biber, d. für das Speditionsgeſchäft 
e. für die Rhederei und Schifffahrt 


ſcheidung über Qualitätsdifferenzen im 
Getreidehandel excl. Oelſaaten werden für 
das neue Jahr beſtimmt und in der nachſtehenden 
Reihenfolge ausgelooſt die Herren: F. B Stoddart, 

„Stobbe, H. M. Böhm, G Mix, F. W. A. Kosmack, 

Nötzel, O. Steffens, J. Fajans, P. Chales, 
A. Enß, J. Döllner, R. Otto. — Als Sachver⸗ 
ſtändige zur Entſcheidung über Qualitäts⸗ 
differenzen im Handel mit Oelſaaten werden 
für das neue Jahr beſtimmt und in der nach⸗ 
ſtehenden Reihenfolge ausgelooſt die Herren: 
G. Mix, Max Steffens, H. Skobbe, H. v. Morſtein, 
A. R. Wölke, O. Nötzel, A. Enß, Carl Heinr. Döring, 
R. Otto, R. Petſchoo, F. W. Hoffmann, E. Patzig. 
Als Sachverſtändige zur Entſcheidung 
über die Vertragsmäßigkeit des Spiritus 
werden für 1886 und bis zum 8. Januar 1887 er⸗ 
nannt für die Qualität und den Alkoholgehalt 
die Herren: Carl Eſchert, Eduard Haaſelau, Rudolf 


Patſchke, Friedr. Wilh. Sudermann, George Wendt, 


Rudolf Winkelhauſen; für die Fäſſer die Böttcher⸗ 
meiſter Herren: Eduard Groß, Carl Horn, Robert 
Soft. — Die Herren Paul Stobbe, in Firma Eduard 
Stobbe, und John Holtz, in Firma J. S. Keiler 


die Stiftung mit allerhöchſter Ge- Nachfolger, werden auf ihren Antrag in die 
nehmigung dem jeweiligen N ehe ee ö 
hauſes übertragen habe, um zu verhüten, daß eine Li l f 
50 as f freigelegten unteren Weichſel wieder größeres Eis⸗ 


Corporation aufgenommen. g 
e [Von der Weichſel] Geſtern fand in der 
treiben ſtatt. Oberhalb Dirſchau ſteht die Weichſel 
bekanntlich. Waſſerſtand bei Pieckel 3,38, bei Dirſchau 
4, , bei Rothebude 1,94, bei Plehnendorf 3,72 M. 
O [Schwurgericht.] (Fortſetzung der Verhandlung 


den vernommenen Zeugen ſagte der Amtsdiener Liedtke 


aus, er habe, als das Feuer das erſte Mal in der 


Mädchenſtube ausbrach, durch das Fenſter den Ange⸗ 
klagten in der Stube geſehen, wie er in dem entzündeten 
Stroh im Bett mit einem Stock rührte. Als Liedtke, 
um das Feuer zu löſchen, nach Waſſer rief, jei Schöler 
fortgelaufen. Etwa eine halbe Stunde ſpäter hade das 


nach dem erſten Brande fortgeſchaffte Stroh plötzlich 


wieder in derſelben Stube gebrannt. 
eilte, ſah er wiederum den Schöler in der Stube, in 
welcher Stroh und Bretter angehäuft waren, wie er in 
dem entzündeten Stroh rührte, gleichſam, als wolle 
er das Feuer ſchüren. Der nächſte Zeuge, der Gewehr⸗ 
fabrikmeiſter Behrendt, ſagt entgegen den Angaben des 
Liedtke, daß nach Löſchung des erſten Brandes in der 
Mädchenſtube nur ein Bettrahmen aus der Stube ge⸗ 
ſchafft worden, das Uebrige ſei in der Stube geblieben. 
Auch er hahe geſehen, wie Schöler den zweiten Brand 
in der Stube entzündet und ihm Nahrung durch Auf⸗ 
legen von den Brettern aus dem Bett und dem wieder 
e d Bettrahmen zuführte. Gegen Morgen 
rannte es zum dritten Male in der Mädchenſtube. 
Auch diesmal ſah Behrendt den Schöler in der Stube, 
das Feuer ſchürend. Liedtke ſowohl wie Behrendt 
machten alsbald dem Herrn Senkpiel reſp. vdellen 
ruder Mittheilung über ihre Wahrnehmungen 
bezüglich des Schöler, worauf die Verhaftung 
des Schöler veranlaßt wurde. Behrendt giebt noch 
an, er habe Schöler bei den Bränden gefragt, ob es 
nicht habe brennen wollen, worauf Schöler geantwortet 
In altes Holz und alte Menſchen taugen zu nichts. 
ezüglich des Anzuges, welchen Schöler in der be⸗ 
treffenden Nacht 
Liedtke und des Be 


Als Liedtke hinzu⸗ 


11180 weichen die Angaben des 
rendt von einander ab. 


ö Behauptung, 
während Mädchen⸗ 
mit ihnen zuſammen fih im Garten 
befunden und nicht in dem Gebäude oder der 
Mädchenſtube geweſen ſei, benannt hatte, können die 
Angaben des Angeklagten nicht beſtätigen, ſagen im 
Gegentheil aus, daß Schöler nur zeitweiſe bei ihnen ge⸗ 
weſen ſei. Auch der Wirthſchafter Ziehm bekundet, daß 
er Schöler in der Mädchenſtube geſehen, wie er dort 
das Feuer anſchürte. Er habe ſogar dem Schöler zuge⸗ 
rufen, was ex für Dummheiten mache. „Wir löſchen das 
zeuer und Sie ſtecken es immer wieder an“, worauf 
Schöler exwiderte: Ne al Sie lieber Säcke und retten 
Sie den Roggen, dieſes alte Kröt laſſen Sie nur ruhig 
brennen, der Herr dankt es Ihnen doch nicht.“ Der Knecht 
Romſchikowski ſagt aus, daß er ebenfalls geſehen, wie 

chöler in der Mädchenſtube einen Feuerherd auf⸗ 
thürmte und denſelben entzündete. Auf ſeine Frage, 
was er da mache, habe Schüler geſagt, der Herr habe 
geſagt, wenn alles Andere heruntergebrannt ſei, dann 
könne dies auch herunterbrennen. Der Zeuge Arbeiter 
Andres hat geſehen, wie ein Mann in der Mädchenſtube 
verſchiedenes Holz und Stroh zuſammenpackte und gleich 
darauf hat es in der Mädchenſtube gebrannt. Den 
Mann, den er bemerkt, habe er nicht erkannt, doch 
ic es ihm, als ſei er größer und ſtärker als der 
ngeklagte geweſen. Die übrigen Zeugen bekunden 
nichts Weſentliches, beſonders wiſſen die vom Ange⸗ 
klagten vorgeſchlagenen Zeugen nichts denſelben Ent: 
laſtendes auszuſagen. Der Angeklagte beſtreitet in ſehr 
umſtändlicher Weiſe alle ihn belaſtenden Zeugenausſagen 
und behauptet, daß dieſelben falſch ſeien. — Um 4 Uhr 
Nachmittags wurde die Zeugenvernehmung geſchloſſen 
percent weitere Verhandlung auf heute (Sonnabend) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Leipzig, 14. Januar. Dem Schauſpieler 
Friedrich Haaſe wurden bei ſeinem heutigen 
Auftreten im hieſigen Stabtiheater aus Anlaß 
ſeines 40jährigen Schauſpieler⸗Jubiläums 
durch Hervorrufe und durch die Ueberreichung von 
Lor beerkränzen faſt ununterbrochen Ovationen dar⸗ 
gebracht. Nach dem Schluß der Vorſtellung fand 
eine vom Schauſpieler⸗Perſonal veranſtaltete Feier 
und darauf ein Feſtbanket ſtatt. „ el e 

Franziska Ellmenreich! iſt dem Hamburger 
Stadttheater wiedergewonnen. Mit dieſer Künſtlerm 
erhält jene Bühne eine ſehr beneidenswerthe künſtleriſche 
Dede wie denn überhaupt den unter den 

Directoren Pollini und Maurice jun. vereinigten Ham⸗ 
burger Bühnen ein Künſtlerzuwachs von hervorragendem 
Intereſſe bevorſteht. Außer der Frau Ellmenreſch find 
die Herren Salomon aus Frankfurt, Dr. Baſſer⸗ 
mann⸗Stuttgart, Hoffmann⸗ Leipzig angeworben. 

Il[Verſtändnißinnige Theaterbeſucherin.] In einer 
Hamburger Kaufmannsfamilie dient ſeit kurzer Zeit ein 
braves Mädchen aus dem Heimathlande Fritz Reuter's. 
Es hat bald verſtanden, ſich die Zufriedenheit ſeiner 
Herrſchaft zu erringen, und die letztere läßt es an Be⸗ 
weiſen ihrer Güte nicht fehlen. Eines Tages ſchenkt die 
Hausfrau Fieken ein Theaterbillet. Geputzt und freude⸗ 
ftrablend verläßt die Glückliche das Haus, um indeß 
nach Verlauf einer guten halben Stunde zurückzu⸗ 
kehren. Allgemeines Erſtannen. „Nun, Fieken, 
ſchon wieder da“, meint die Hausfrau. 
O Madam“, jagt noch gan; aufgeregt von den 
ihr zu Theil gewordenen Genüſſen das Mädchen, 
„o Madam, et was wunnerſchün.“ S 25 hat Dir 


So, 
alio gefallen, aber warum denn — — 1 

Madam, de velen feinen Lür un de Muſik. Un dann 
das grote, ſchüne Bild! So wat heww' ick all min 


Dag nich ſeitn!“ — „Ja aber, wenn es Dir fo gut 
gefallen, warum biſt Du nicht länger dageblieben, 
Selen?” — „Je Madam, as wi dor nu ſeten und 


Muſik hürten, würd dat grote Bild tau Höchſt treckt 
un dorachter ſtunner Twei un fungen an tau ſnacken un 
fid wat tau vertellen. Dor heww' ick mi dacht: Dat 
3190 di ja nu wieder nicks an — un bünn na Hus 
angen. 
.. Breslau, 14. Januar. An einem hieſigen Stamm⸗ 
tiſch unterhielt man fi, wie das ja jo nahe liegt, über 
die Koſten, welche der Stadt aus der Wegſchaffung der 
koloſſalen, in den letzten Tagen niedergegangenen 
Schneemaſſen erwachſen. Da auf dem Ninge — ſo 
argumentirte man — allein circa 1000 Fuhren liegen 
ſollen und für je eine Fuhre 2 A gezahlt werden, ſo 
greife man in der Schätzung wohl nicht zu hoch, wenn 
man die Geſammtkoſten für die Abfuhr aus der ganzen 
Stadt auf 50000. & veranſchlage. Von einigen Seiten wurde 
ſogar eine noch höhere Summe gemuthmaßt. Allgemeines 
Erſtaunen griff daher Platz, als einer der Stammgäſte, 
deſſen Ausſprüche wegen ſeiner oft bewieſenen genauen Ver⸗ 
trautheit mit den communalen Angelegenheiten bei der 
Tafelrunde ein beſonderes Anſehen genießen, die Mit⸗ 
5411 9 machte, es habe ein engliſcher Unternehmer bei 
dem Magiſtrat den Antrag geſtellt, ihm gegen eine Ent⸗ 
ſchädigung von 3000 Mark — ſage dreitauſend Mark — 
die Abfuhr ſämmtlicher jetzt bereits gefallenen und 
während des laufenden Winters noch zu erwartenden 
Schneemaſſen von allen Plätzen und Straßen des Weich⸗ 
bildes der Stadt zu übergehen, der Magiſtrat aber habe, 
kaum glaublich, dieſe günſtige Offerte ablehnen zu 
müſſen geglaubt. Vergebens bemühte man ſich, zu ers 
rathen, welche Gründe den Magiſtrat zu ſeinem Beſchluß be⸗ 
ſtimmt haben könnten, und ſchon tauchte der Plan auf, den 
bewährten Stadtverordneten des Bezirks zur Stellung 
einer dieſe Angelegenheit betreffenden Interpellation in 
der nächſten Sitzung der Stadtverordneten zu veran⸗ 
laſſen, als die communale Autorität des Stammtiſches, 
der die Mittheilung von dem Anerbieten des engliſchen 
Unternehmers zu verdanken war, mit der Miene eines 
Eingeweihten bemerkte, daß der Engländer eine Be⸗ 
dingung geſtellt habe, die dem Magiſtrat allerdings 
hätte unannehmbar erſcheinen müſſen. „Was für eine 
Bedingung?“ erſcholl cs uniſono hinter den Deckelgläſern 
hervor. — „Daß die Abfuhr nicht vor dem 1. Juli 


beendet zu ſein brauche 


* In Tübingen hat ſich ein Frauen comité, gebildet, 


welches die Verehrerinnen Ottilie Wildermuth's 
dafür gewinnen will, dem Andenken an die beliebte 
Schriftſtellerin ein einfaches Denkmal zu widme g; 
In Bnukareſt iſt Adelina Patti eingetroffen. 
Der Adel der Stadt bereitete ihr einen feſtlichen 
Empfang; man geleitete ſie in zahlreichen Schlitten zu 
ihrer Wohnung, und an der Seite des feſtlichen Zuges 
machten Fackelträger Spalier. 5 
„Nahen, 14. Janna, Auf der Brandſtätte des 
Kaiſer und Bieſing'ſchen Fabrikgebäudes ſind nunmehr 
ſämmtliche Leichen der ſeit dem Brande vermißten 
17 Perſonen aufgefunden worden. Die feierliche Beerdi⸗ 
gung der Verunglückten erfolgt auf Koſten der Stadt. 
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zeigt, abgeſehen von einer geſchweiften Bel rönung, die 
einſt mit Bronzefnöpfen geziert war, einen fleheden 
Herkules in Hochrelief; der rechte Arm des Helden iet 
ſich auf die Keule, während die linke Hand den Bien 
gefaßt hält. — Auch ein reicher Münzfund ift un eit 
Trier gemacht worden: am Eingange eines Schier⸗ 
ſtollens fand man in einem zerdrückten Kubſerkeſſehen 
443 römiſche Münzen, die dem Zeitabſchnit von — 
360 angehören. Die meiſten davon find in Trier gepigt. 

„ Ueber eine deutſche Banernhochzeit in raten! 
theilt die „Voſſ. Ztg.“ aus einem Briefe aus Pato 
Alegre Folgendes mit: „Ich war im Oktober auf ger 
hieſigen Bauernhochzeit. Die Leute find von Pomern 
hier eingewandert. Ihre Colonie liegt am Fluß ind 
hat viel ebenes Land, was von beſonderem Werth ist. 
Sie haben zwei Söhne und zwei Töchter Von letz ren 
verheirathete ſich die eine mit einem Coloniſtenſohn der 
Gerber und Sattler iſt. Die Braut trug be der 
Trauung ein weißes Alpaccakleid, reich mit Nilas ud 
Spitzen beſetzt; Abends zog fie ein ſchwarzſeidenes 5 
kleid an, und nach 12 Uhr ging fie in einem Kleidedon 
braunem Kaſchmir — ſtets mit langen Schleppen nerhen. 
Es waren zur Hochzeit etwa 200 Perſonen geladen. en 
Kirchgang wurden am lichten Tage eine Menge Raten 
abgebrannt. Gebraten wurden ein Rind, 2 Schwne, 
15 Puten, 30 Hühner, 250 Pfd. Mehl wurden zu Kihen 
verbacken; außerdem wurden 96 Pfd. Zucker ein hiber 
Sack getrocknete Pfirſiche und eben jo viel Duitiender- 
braucht. Getrunken wurden 250 Flaſchen Bier, 200 ter 
Wein und 24 Flaſchen Liqueur. Muſik war den 
Tag.“ Um Europamüden die Sehnſucht nach Bralen 
einigermaßen zu dämpfen, hätte der Schreiber derper⸗ 
lockenden Schilderung hinzufügen ſollen, wie langeſene 
deutſchen Bauern bereits im Lande wohnen undwie 
Bart he ſich geplagt haben, ehe fie zu ſolchem Wohland 
elangten. | 

* TRaffee- und Theeſchänken] haben ſich numehr 
auch in Lübeck eingebürgert. Zunächſt hat die Berwaung 
der Volksküche ſchon vor Weihnachten die Anordung 
getroffen, daß vom neuen Jahre während einiger Witer⸗ 
monate an den Wochentggen Abends von 7—8 Uhreine 
warme Suppe zum Preiſe von 5 ., ſowie Butterköde 
belegt und unbelegt für 10 und 5 9 verabfolgt weden, 
und können die Speiſen in dem erwärmten Speiſaal 
der Anftalt verzehrt reſp. abgeholt werden. Dieſem Bei: 
ſpiele ſind jetzt auch Privatunternehmer gefolgt. Am 
Hafen hat ſich jetzt eine Bouillon⸗, Kaffee: und Pee⸗ 
ſchänke aufgethan, welche allen billigen Anſprücher ge- 
nügt und zu oben genannten Preiſen Kaffee, Thee und 
Bouillon liefert. Früher hielt man dergleichen nich für 
möglich, da jedoch in demſelben Lokal auch Mittagtiſch 
für 30 3. und kaltes und warmes Frühſtück und Aknd⸗ 
brod ebenfalls gegen ſehr billiges Entgelt verabeicht 
wird, ſo hat der Arbeiterſtand ſchnell Vertrauen zu der 
neuen Einrichtung gewonnen und benutzt dieſelbe flißig. 
Das letztere Lokal iſt ſchon von Morgens 6 Uhr ai ges 


ee ESF . — ——— 


öffnet. 


Die Entſtehung des Chenille (Plüſch) Affen 

Der Berliner Feuilleloniſt der „Hamb Nehr.“ 
erzählt nach den Mittheilungen eines PariſerGe⸗ 
währsmannes: ; 
In der ſchier endlofen Rue St. Denis befinde ſich 
in einem der alten Häuſer, im Hof drei Treppe, die 
ärmliche Wohnung einer alten Frau, deren Tchter 
Kunſtblumen und allerlei Trödel, wie ihn gerad die 
Mode perlangt, fabricirt. Die alte Frau — die aus 
dem Elſaß ſtammt und nach dem Krieg Straßburgver⸗ 


laſſen hat, iſt bucklig und dabei fo eitel, daß ſich keier“ 


der Hausgenoſſen erinnert, ſie anders als mit einm 
Tragkorb ausgehen geſehen zu haben, deſſen auf dm 
Rücken aufliegende Wand mit emem Ausſchnitt, in 
welchen ſie ihren Höcker ſchiebt, verſehen iſt, ſo dß 
dadurch ihre Mißgeſtalt verdeckt wird. Ihre Tochter ſt 
zu einem unverfälſchten Pariſer Kinde herangeblüht, ie 
iſt hübſch und hat eine allerliebſte Singſtimme, mit dr 
ſie den lieben langen Tag m treibt, indem ſie de 
gottloſen Lieder, die unten im „Eldorado“ und drau 

im „Café des Ambaſſadeurs“ von den geichminkter 
Schönheiten des Abends geſungen werden, womöglig 
mit den entſprechenden Geſten nachzwitſchert, zun 
Blumen binden, zur Arbeit überhaupt beſitzt ſie wenige 
Geſchick. Dabei hat fie einen Geliebten, der gleichfall⸗ 
aus der „verlorenen Heimath“, aus der Umgegend voz 
Straßburg ſtammt und in Paris als Elfenbein⸗ un 
Bernſteinbildhauer, das will ſagen, bei einem Cigarren 
ſpisenfahrikanten, thätig iſt. Sein Fach ſind die 1 
und Hirſche, welche als Schmuck der Spitze bei Raucher 
bekanntlich im Anſehen ſtehen. Er arbeitet „nach 
dem Dutzend“ und bringt ſich ſchlecht und rech 
durch, aber mit den Heirathsausſichten hatte es 
gute Wege. Die kleine Blumenmacherin aber lieb 
das Leben und die Freude, und es war ſchon ei 
paar Mal vorgekommen, daß der brave Elſäſſer naı 
Feierabend nach dem alten Hauſe in der Rue St. Denis 
kam und die Geliebte nicht vorfand, ohne daß die 
Mutter einen glaubwürdigen Grund für die Abmelenheil 
der Tochter anzugeben wußte. Sie hatte ſich eine 
Abends wieder gelangweilt und irgend ein Vergnügen 
aufgeſucht, als der Liebhaber erſchien, um die klein 
Blumenmacherin zu einem Spaziergang abzuholen. Di 
Kleine war nicht zu Haufe, die Mutter, die im Neben: 


zimmer kränkelnd im Bette lag, rief ihm zu, fü 
werde ſchon kommen, er möge ſich nur gedulden, 
Und er feste an den Arbeitstiſch, der 


ich 

mit Perlen, leichten Stoffen, gefärbten Mouſſelin⸗ 
läppchen und Gaze bedeckt war — und wartete, 
Sie kam nicht; er begann ihr im Stillen zu zürnen. 
Dabei zerzupfte er kleine Feder⸗ und Stoffabſchnitzel, 
die herumlagen, er wickelte die bunte Draht⸗Chenille, 
aus der die Ränder zierlicher Chenille⸗Blumen gemacht 
werden, in nervöſer Erregung um die Finger und wie 
er fie jo bog und drückte, entſtand ein vierbeiniges 
Miniaturweſen, deſſen Abſtammung vom Affengeſchlecht 
auf den erſten Blick erkennbar war. Der Schöpfer 
dieſer Zufallscreatur lächelte boshaft. Wenn man von 
ſeiner Geliebten an der Naſe herumgeführt wird, 
verlernt man endlich die Galanterie, und wer 
widerſteht ıchließlich der Verſuchung, ſich zu rächen. 
Der Meerſchaumſchnitzer formte etwa ein Dutzend 
ſolcher Affen, phantaſtiſche Geſchöpfe mit gelben Leibern 
und carminrothen Gliedern, er ſtellte ſie in einem Kreiſe 
auf, räumte den übrigen Kram bet Seite, daß die 
ironiſche Huldigung den Blicken der Ungetreuen nur ja 
nicht entgehen möge, und ſchlich ſich, mit dem feſten 
Vorſatz, dieſes Haus nie mehr zu betreten, davon. | 

Die Blumenmacherin hatte den Abend in Geſell⸗ 
ſchaft einiger Freundinnen und deren durchaus reſpec⸗ 
tablen Verehrern zugebracht, fie hatten ſich verſpätet, 
und als ſie in der Rue St. Denis ankam, huſchte ‚fie 
gleich in die Schlaframmer, wo die Mutter bereits 
ſchlummerte. Der Streich des vernachläſſigten Lieb⸗ 
habers mißlang. Der nächſte Morgen fand die Alte 
ſchon früh auf den Beinen, ſie beſorgte die Ab⸗ 
lieferung der Arbeit ihrer Tochter, und während das 
leichtblütige Geſchöpf noch von den Freuden des 
vergangenen Abends träumte, raffte ſie Alles zuſammen, 
was fie an fertiger Waare auf dem Tiſch in der 
Arbeitsſtube fand, packte die weißen Kartons in ihren 
Tragkorb und trat die Wanderung nach einem weitahge⸗ 
legenen Boulevard an, wo ſich das Geſchäft ihres Ab⸗ 
nehmers befindet. Der Kaufmann controlirte den 
Inhalt der Schachteln, mit einem überraſchenden Lächeln 
zog er die Keite der bunten Affen hervor: „Ah, char⸗ 
mant, das iſt eine Idee — o ſie hat Witz, Ihre Kleine, 
ich habe es ihr erſt neulich geſagt!“ rief der Geſchäfts⸗ 
mann, die phantaſtiſchen Vierhänder mit entzückten 
Blicken betrachtend; — „ich denke, davon werde ich etwas 
verkaufeu. Sie ſoll mir nur gleich ein paar Hundert 
liefern, — ſieh doch, wie graziös. Eilen Sie!“ — 
Die Alte fuhr mit dem Omnibus, dann 


ſie verkauft?“ 


vcht eilig zu überbringen. Die Tochter glaubte, die 
Deutter träume noch, denn fie wußte ja nichts von dem 
depelhaften Zeitvertreib ihres Bräutigams, fie ahnte 
nichts von ſeinem Abfall, und da ſie ohnedies nicht 
aufgelegt war, zu arbeiten, ließ ſie die Mutter reden, 
ohne ſich daran zu kehren. 5 
n den Nachmittagsſtunden erſchien ganz unerwartet 
der Liebhaber im gayle der Blumenmacherin. „J 
komme vom Boulevard!“ rief er in zorniger Erregung. 
ch habe dort einen Mann geſehen, der Affen verkauft, 
kleine Affen, wie ich ſie geſtern hier an dieſem Tiſch 
gemacht habe, Ihnen zum Spott — man reißt ſich förm⸗ 
lich um die Geſchöpfe meines gerechten Zornes — Sie haben 
... Die 1 8 des kleinen Elſäſſers 
legte ſich als man ihm die Worte des Kaufmanns wieder⸗ 
holte. — Noch am ſelben Abend ſetzten ſich die drei Leute hin, 
und bis tief in die Nacht hinein verarbeiteten fie die 
Chenille; ein ganzes Heer bunter Urwaldbewohner hüpfte 
am andern Morten aus dem kleinen Geburtshaus der 
neueſten Spielzeug⸗Mode heraus, und das kindiſche und 
das ernſte Paris fand Wohlgefallen daran — gleich uns. 
Die Beſtellungen des Kaufmanns, der eine Menge 
Hliegender Händler in Nahrung ſetzte und gleich viele 
Tauſende Dutzend auf den Markt werfen wollte, über⸗ 
ſtiegen die Leiſtungsfähigkeit der drei Leute, ſie improvi⸗ 
ſirten eine förmliche Fabrik, und ehe noch die Nachahmung 
Zeit fand, ſich einzuarbeiten und die ſtündlich wachſende 
Nachfrage zu befriedigen, war Paris mit Plüſchaffen über⸗ 
ſchwemmt. Die Leute in der Rue St. Denis ſollen dadurch 
innerhalb vier Wochen ein Vermögen verdient haben, 
welches der Mutter geſtattet, ihren Höcker in den Atlas 
ſſen eines Landauers zu verbergen, und das junge 
Pgar iſt jetzt in der Lage, 11 5 unter die Glücklichen zu 
miſchen, welche an den bekannten Nachmittagen die 
Fahrwege des Bois hepölkern. 5 £ 
Man übertreibt bei ſolchen Gelegenheiten gern ein 
wenig, aber nach meiner Meinung iſt es genng, wenn 
die Leute fo viel verdient haben, daß die lebensluſtige 
Blumenmacherin und der ernſte, brave Spitzenſchneider 
einen Hausſtand begründen und einigermaßen flott 
leben können. Der Affe hat ſeine Schuldigkeit gethan, 
— er kann gehen. 


Vergleichende wöchentliche Sterblichkeits- 
Statistik einer Anzahl grösserer Städte. 


Jahreswoche vom 27. Dezember 1885 bis 3. Januar 1886. 
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8 ohne 88 3 8 E 
Städte: &| Todigeb. | 3 382 3 ale 
EE 81. 338 als EE Nach 
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BSA 1263] 558 189 [23,0 10 8 80860 — [44 6(—— 
Hamburg 454 8339| 84 30,8 — 28012 — 7 2 —— 
Breslau ....» 295 154] 38 | 27,1] —| ——lıı) —i-| — —.— 
München 244 1110 35 | 28,7 — 66 — 1 — I—I- 
Dresden 241 112] 2224, — 5 27 —— 1 — - 
Leipzig 1681 79] 22 243 — —| ıl 2] ——-| ——— 
Köln 153] 72 18 24,4 -- -- 1] 5) —|—| — I—) - 
Königsberg.. . 156 312) 8236/9 — 3 —|5| — 3] 66 —— 
Frankfurt a. M. J 248] 600 14 | 2,1——— 2 — ] 2 —(— 
Hannover 185 67 2225,77 — 4 —— 1 
Bremen 121 680 17 29,1 —] 4 il 8l ——| 2 
Danzig 1195 386] 3037,50 — 6— 6 — 16 7 
Stuttgart.. 111 54 2225, — 14-1 
Str⸗esburg i. E. 112 45 18 | 20,7 | 1120 —-| 1|-/- 
Nürnberg.. | 100] 48 70,9 ———2— 1 
armen 1021 44] 18 J 3241 —| 8-4 — 1 —— 
Magdeburg 109] 69 16 150,11 —| 4—!5| -- — || 
ona 8 98 72 212 38,0 — — 47 — 1 6 — 

Düsseldorf 1200 53/ 2: 24,60( — 2— 1) —I—| — — 
Elberfeld 103] 46 823,2 — 7162 —— 1 |—- 
Stetilin .. 102 490 13 25,0 ———2—— 1 —— 
Aachen 805 37] 18 4 21,81 — 1/—|-| —| 3 ——— 
Cbemn itz 306] 69 37 33,8 — — 15 —— 1 —— 
Braunschweig 88 398 86 24,8 — 4— 4 — - — I—| 
Hains 65 17 6 13,6— - — — 0 — EEE 
Tassel 67 32 324.90 — 2— 6 -—I-| — — 2 
Karls rue 84 27 13 26,0 — 3—|--| ij) 4 —— 
Kannheim 621 20 716,0——-—-— -( (—— 
Darmstadt 580 186 eh — - I | 1 —— 

‚Wierbaden 56 ih - || |- 
Londooenrn 4088207420] 255 394 9471116 17) 17 || - 
Sans 2282010250142 23 8 421846 78 40 
Wien 769 3780 93 25,516 12/1100 12627 —— 
ü 2721 1870 43 | 33,50 50 — 2) 8: — 10 —— 
deen 19iʃi———— -i-i—- -]|-1 — 5 
Beopenkagen!) . 278 8200 39 J 2381 1 —i—jAdl — 2 1 
Sessel 69 17 — 12,9 — | --/—! 1 — mel 
1 #29] 287 61 84,7 988 160 —| 3 14 | 1 — 
Srüssei8) 172] 90 22266 —— 4 — 11 
Setersburg“) 929 — — — — 1 — 1 1 —— | — —— 
Warschau). . 404] 241] 76 30,8 4] 4/3/70] 2/8022 —[— 
Bukarest 200 — —1— — — — —— — — 
Madrid 5 —4— — — 41 | — I 


1) Bis 81. Dezember. 2) Bis 26. Dezember. 8) Bis 26. Dezember. 
4) Bis 25. Dezember. 5) Bis 26. Dezember. 


Standesamt, 
15. Januar. 
Geburten: Arb. Johann Kolbowski, T. — Kaufm. 
Heinrich Aris, S. — Kaufmann Eugen Heyer, T. — 


Zimmergeſ. Robert Urban, S. — Bäckermſtr. Alexander 
Straube, S. — Schloſſergeſelle Ferdinand Liedke, T. — 


Kaufmann Otto Piepkorn, T — Böttchergeſ. Wilhelm ging 


Krauſe, S. — Arb. Carl Behling, S. — Schiffscapitän 
Friedrich Menzey, S. — Arb. Gottfried Schiemann, T. 
— Unehel.: 2 S., 5 T. d 
Aufgebote: Schloſſergeſ. Johann Albert Nichter 
und Caroline Renate Bukrim. — Schneidergeſ. Auguft 
Dargel und Meta Clara Caroline Tiſcher. — Tiſchler⸗ 
meiſter Auguſt Gottlieb Ferdinand Mroch und Ida 
Henriette Renate Kühl. — Seefahrer Guſtav Ferdinand 
Maaß und Johanna Auguſte Eikert. Arb. Johann 
Auguſt Richard Formella in St. Albrecht und Emma 
anna Zeller in Kladau. — Arb. Arnold Schröder 
i Maria Grahe in 


in Bürgerwieſen und Anna Weiß⸗ 


höferaußendeich. — Oberkellner Peter Auguſt Glikowski 


hier und Auguſte Emilie Pauline ic in Dt. Eylau. 
— Eiſenbahnbureau⸗Aſpirant Ludwig Philipp Bergen 
in Magdeburg und Auguſte Bertha Mieckley hier. 

Todesfälle: S. d. Kahneiguers Adolf Bofenauer, } 
53 — © d. Briefträgers Michael Stempa, 3 J. — 
T. d. Arb. Johann Zakowski, 5 Tage. — Kaſtellan des 


Kaufmann Eduard 


1 — Kaufmann 
Johann Friedrich Kaulbach, 40 J. — Unehel.: 1 S. und 
1 S. todtgeboren. 


Am Sonntag, den 17. Januar 1886, 
kredigen in nachbenannten Kirchen: 


St Marien. 8 Uhr Diakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Superintendent Kahle. 5 Uhr Archidiakonus Bertling. 


Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9% Uhr. — 


Dennerfiag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt Archi⸗ 
er 


ehe Jehan, Vorm 9% Uhr Paſor Hoppe. Nuch 
„Johann. Vorm. r Paſtor Hoppe. achm. 
5 Uhr Abendgottesdienſt Prediger Auernhammer. 


Beichte Sonnabend Mittags 1 Uhr und Sonntag 
Morgens 9 Uhr. Wochenpredigt Donnerſtag, Vorm. 
6 mijdte 


10 Uhr, Prediger Auernhammer. 
St. Catharinen. Vorm. 9% Uhr Paſtor Oſtermeyer. 
nn 5 Uhr Archidiakonus Blech. Beichte Morgens 
r. 


Sbendhaus⸗Kirche. Vormittags 9% Uhr Prediger Blech. 
St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. Prediger 
Dr. Malzahn, Aufang 9% Uhr. Beichte um 9 Uhr früh. 
St. Barbara. (Geheizt.) Vormitt. 9 Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Sonn⸗ 
abend Mittags 12½ Uhr und Sonntag Morgens 
8% Uhr. Mittwoch Abendgottesdienſt in der großen 
Sakriſtei, Anfang 7 Uhr, Prediger Hevelke. 
Garniſonkirche zu St. Eliſabetz. Vormittags 10% Uhr 
Dipiſtonspfarrer Collin. 
St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vorm. 
9% Uhr Prediger Hoffmann. 
St. Bartholomäi. Vorm. 9% Uhr Superintend. Hevelle. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 5 
Heilige Leichnam Vorm. 9%, Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte 9 Uhr Morgens. 5 
St. Salvgtor. Vorm. 9% Uhr Pfarrer Woth. Beichte 
9 Uhr in der Sakriſtei. 8 
Mennoniten Gemeinde. Vormittags 9% Uhr Prediger 
Mannhardt. 


Miſſionsſaal Langgarten 32. 


2325/2. 2. Orientanl. 98%. 


auf Berlin 95%, 
Transfers 4,89 ¼ 


Actien 107%, Lale⸗Shore⸗Actien 35%, 
| actien 41½, Northern Pacifie⸗ Pre 
Louisville und Naſhville⸗Actien 42 ½, 


ö Mae 155 
Actien 

Erie ⸗ Second - Bonds 92 ½ 
113 


iſt noch folgendes 
| Brafilien auf der 


[Nacht vom 
| 994 W. Sturm unweit Texel leck, 


konnte nur ein 


der deutſchen 


Stadttheaters Friedrich Wilhelm Julius Wetzel, 57 J. Jahre 1875 dort gebaut. 


— Fleiſchermeiſter Engelhard Franz Schmidt, 49 J. — 


t s⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt 
ee Feen Sreitag, Nachmittags 5 Uhr, Bibel⸗ 
’ eling. 5 
ieee 155 Sonntagsſchule. Spendhaus⸗ 

irche. : 2 
oturmelſabrte Aire in Neufahrwaſſer. Vorm. 9% Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte I Uhr. 5 
In der Schule zu Langfuhr. Militär-Gottesdienft 
Vormittags 10 Uhr Diviſionspfarrer Köhler. 
die e Vormittags 9% Uhr Herr 
rediger Pfeiffer. 5 
üdergemeinde. Johannisgaſſe Nr. 18. 
ee ür elite Predigt Gottesdienſt Prediger 
feiffer. 2 : 
5 e. (Evangeliich « Iutheriihe Gemeinde.) 
e its $ ubs und Nachm. 2% Uhr Herr Paſtor 


Kötz. 2 2 
Evangeliſch⸗intheriſche Kirche, Manergang 4 (am breiten 
2990740 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
6 Uhr Abendgottesdienſt, derſelbe · BE 
Königliche Kapelle. Feſt der Bruderſchaft zur göttlichen 
Fürſehung. ühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit Predigt 
10 Uhr. Nachmittags 2 Uhr Vesperandacht. 5 
St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9% Uhr Vicar Treder. Vesperandacht 3 Uhr. 
St. Joſephs⸗Kirche, 7 Uhr Frühmeſſe. Vorm. 9% Uhr 
Hochamt mit Predigt. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 
„Brigitta. Wagon dent Früh 7% Uhr heil. 
Meſſe mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer 
Dr. p. Miczkowski. — Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9% Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 
St. Hedwigs-Kirde in Nenfahrwaſſer. 9% Uhr Hochamt 
mit Predigt Pfarrer Reimann. 
Freie religidie Gemeinde. Vorm 10 Uhr Pred. Röckner. 
Baptiſten⸗Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm 9% Uhr 
und Nachm. 4½ Uhr Prediger Penski. Montag und 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Betſtunde. ö 
Te Jung tanerderenn bene 
gottesdienſt. Abends 5 Uhr und rauenverein. Aben 
6 Uhr Miſſionsgottesdienſt. ontag, Abends 8 Uhr, 
Fa Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde. 
Miſſionar Urbſchat. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 15. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 239. Franzoſen 213%. Lombarden 
Tendenz: feſt. 

Wien, 15. Januar. (Privatverkehr.) Oeſterr. Credits 
actien 298,20. Franzoſen 265,50. Lombarden 132,75. 
Galizier 221,60. 4% Ungariſche Goldrente 101,22. 
Tendenz: feſt. 

Paris, 15. Januar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 8% 
Rente 83,45. 3% Rente 81,40. Ungar. 47 Goldrente 804. 
Franzoſen 528,70. Lombarden 278,70. Türken 14,00. 


Aegypter 326. — Tendenz: ruhig. — Nohzucker 88 
loco 37,60. Weißer Zucker e Januar 44,30, er 


ar 44,60, Ye März⸗Juni 45,20. a 
1 15. Januar. (Schlußcourſe.) Conſols 100%. 
4% prenßiſche Conſols 103. 5% Ruſſen de 1871 97. 
5% Ruſſen de 1873 96%. Türken 13%. 4% unser. 
Goldrente 80%. Aegypter 64%. Platzdiscont 2¼. 
Tendenz: feſt. Havannazucker Nr. 12 16, Nüben⸗ 


Rohzucker 14%. 


Petersburg, 15. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
3. Orientanl. 98%. 
Januar. (Schluß ⸗Gourze.) Wechſel 
Wechsel auf London 3,86%, Cable 
Wechſel auf Faris 5.17%, 4% fundirte 
Anleihe von u e e eee e 
⸗Actien 5 icago⸗North⸗Weft 
vorker Centralh.⸗Ac Cone, HR 
Preferred⸗Actien 59%. 
St. Pont deten 8 
icagd Milw. u. St. Paul⸗Actien ER 
Pbibedelph⸗ Aten 21. Wabaſd Preſerxev⸗ 
Illinois Centralbahn » Actien 139%, 
Central = Bacific « Bonds 
Canada Pacific⸗Eiſenbahn⸗Actien 68%. 
Neufahrwaffer, 15. Januar. Wind: SSW. .. 
Wieder geſegelt: Aurora, Pocker; — Nellie, 


Svendſen. 
Schiffs nachrichten. 


Bremen, 13. Januar. Der telegraphiſchen Meldung 
über den Untergang des Dampfers „Feronia 
Nähere hinzuzufügen: Der von 
Weſer angekommene Nordd. Lloyd⸗ 
Capt. v. Cöllen, hat 14 Mann von 
Hamburger Dampfers 1 8 
(42 


Newpork, 14. 


Actien 33, 


dein une ss 
er Beſatzung de K 
Capt. Paulſen, welcher in der Nähe von Terſchelling ge 
ſunken iſt, in Bremerhaven gelandet. Die „Feronia 
ing am 11. d. Morgens von Cuxhaven nach Oſt⸗ 
indien, China und Japan in See und wurde in der 
h 11. auf den 12. d. in einem ſchweren 
in Folge deſſen der 
am 12. Januar 8 Uhr Morgens ſank. 
Vorher waren ſchon durch Sturzſeen die Feuer 
des Dampfers ausgelöſcht worden, auch war 
in der Nacht das Ruder gebrochen. Dreizehn Mann 
von der Beſatzung und ein Paſſagier wurden von dem 
Dampfer „Berlin“ 12 Seemeilen von Terſchelling auf⸗ 
enommen. Die Schiffbrüchigen hatten laut Bericht des 
Sapitäng v. Cöllen 5% Stunden in einem offenen 
Schiffsboote zugebracht und waren total durchnäßt. Heber 
den Verbleib des Capitäns und der übrigen an Bord 
befindlich geweſenen 21 Perſonen iſt noch nichts bekannt. 
Höchſt wahrſcheinlich ſind dieſelben ertrunken, denn es 

Boot zu Waſſer gelaſſen werden, in 
Geretteten ſich befanden. Der Dampfer 
1567 Regiſtertons brutto, war Eigenthum 
Dampfſchiffsrhederei zu Hamburg und im 


Dünkirchen, 11. Januar. Der vom Senegal ange⸗ 
kommene belgiſche Dampfer „Brabo“ hat 8 Mann von 
der Beſatzung des am 12. Dezember geſunkenen deutſchen 


Dampfer 


welchem die 
„Feronia“, 


Schiffes „Oberon“ hier gelandet. Der Capitän, welcher 


ſein Schiff nicht verlaſſen wollte, wurve von einer See 
über Bord geſpült und ertrank. 


Fremde. 5 15 

Hotel de Berlin. Becker nebſt Gattin a. Königs⸗ 
berg, Cohn nebſt Gattin a. Königsberg, Commerzien⸗ 
räthe. Schröder nebſt Gattin a. Platenxode, Ritt: 
meiſter. Päßler a Luſchkowko, Doctor. Roſenberger 
a. Breslau, Verſ.⸗Inſpector. Benicke a. Berlin, Aſſec.⸗ 
Inspector. Rammow a. Berlin, Behrend a. Berlin. 
Hartmann a. Berlin, Bädicker a Berlin, E Winkel⸗ 
haufen a. Pr. Stargard, M. Winkelhauſen a. Pr. Star⸗ 
gard, Rohdus a. Berlin, Saling a. Berlin, Blumberg 
a. Berlin, Heuſer a. Dresden, Kaufleute. 


erantwortliche Redacteure: für den volitifgen Theil und ver 
Rt ne Dr. B. Herrmann, — das Feutbrien und Literariſche 
. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenkhedis 
M. W. Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


+ Für das Haus.] Wer kennt nicht Kemmerich's 
Fleiſchextract, das wohlſchmeckenpſte gehaltreichite Product 
dieſer Art, ſowie Kemmerich's Fleiſch⸗Bouillon, wovon 
2 Theelöffel voll unter alleinigem Zuſatz von heißem 
Waſſer zur ſofortigen Herſtellung einer ausgezeichneten 
Taſſe Bouillon genügen. Das neueſte Product der 
Compagnie Kemmerich iſt Prof, Ur. Kemmerich's 
„Fleiſchpepton“, die bedeutendſte Erfindung auf dem Ge⸗ 
biete der Fleiſchextract Fabrikation. Ein Beweis 
für deſſen Vorzüglichkeit iſt, daß ſich gerade 
das Kemmerich'ſche Fleiſchpepton raſch den Vor⸗ 
rang vor ſämmtlichen anderen ähnlichen Präparaten 
durch angenehmen Geſchmack und höheren Nährwerth bei 
der mediziniſchen Welt, ſowie unter dem Publikum ers 
rungen hat; es iſt von den bedeutendſten Profeſſoren 
analyſirt und von den erſten Autoritäten der Medizin 
zum Gebrauch empfohlen. — Das Kemmerich'ſche Fleiſch⸗ 
pepton iſt bereits ein unentbehrliches Nahrungsmittel 
für Magenleidende, Schwache, Reconvalescenten, bei 
Verdauungsſtörungen, Dispepſien ꝛc. ꝛc. geworden. 


Verwandten und Freunden 
zeigen ſtaft jeder beſonderen 
Meldung ihre Verlobung hier⸗ 
durch ergebenſt an (5881 
Mathilde Brittal, geb. Perlich. 

Cornelius Prohl. \ 
Löblau, den 15. Januar 1886. 


Coneursberfahren. 


5 In dem C oncurs verfahren über das 
Vermögen des Gutsbeſitzers Guſtav 
Holtze zu Bildſchoen iſt in Folge 
eines von dem Gemeiuſchuldner ge⸗ 


machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 


vergleiche Vergleichstermin auf 
den 29. Januar 1886, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen 
hierſelbſt auberaumt. 
Culmſee, den 12. Januar 1886. 


Amtsgerichte 
(5846 


{ Michalski 
als Gerichtsſchreiber des Königlichen 


Amtsgerichts. 


Oeifenliche Austellung, 


Der Gaſtwirth Adalph Klauer zu 
Leegſtrieß bei Danzig, vertreten 79 8 


den Juſtizrath Graeber zu Marien 


werder, klagt gegen den Brauer Julins 


Alwin Benno Werner, unbekannten 
Aufenthalts, aus dem Wechſel de dato 
Leegſtrieß, den 15. Juli 1885 über 
200 ei. mit dem Autrage auf Ver⸗ 


urtheilung des Beklagten zur Zahlung 
5 5 

et 
Beklagten zur mündlichen Ver⸗ 
indlur Rechtsſtreits vor das 
Königliche Amtsgericht zu Marien⸗ 


von 200 eln. nebſt 6 Procent 
I dem 15. October 1885 und la 
handlung des 


werder auf 
den 27. Februar 1886, 
Mittags 12 Uhr. 

Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ftellung wird dieſer 
bekannt gemacht. (4923 

arienwerder, den 22 Decbr. 1885. 
Krueger, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts I. 


Hafen bauinſpection 
Neufahrwaſſer. 


Donnerſtag, den 21. Januar er., 
8 Waun a ont a dent 

auplatz vor der Königl. miede 
(Weſterplatte) 

ca. 19 000 Kar. Schmiedeeiſen, 
1800 Stahlabfälle, 

„ 14 00 „ Gußeiſen 

gegen im Termin zu ſtellende Bietungs⸗ 
aution und baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Verkaufs bedingungen werden 
daſelbſt vor Eröffnung des Termins 
bekannt gemacht werden. 

Neufahrwaſſer, d. 11. Jan. 1886. 

Der Hafen⸗Ban⸗Inſpektor. 
Kummer. (5650 


Holzberkauf. 


Am Freitag, den 22. Inner, 
Vorm. 10 Uhr, werden im Nötzel'ſchen 
Gaſthof bierſelbſt unter Anderem 
meiſthietend verſteigert werden: 
2. In den Belänfen Seereſen und 
Carthaus, auf den durchgehauenen 
Eiſenbahnlinien: Kiefern⸗Nutzhölzer. 
b, Belauf Koſſan, nahe dem Dorfe 
Koſſowo und etwa 1 Kilom. von der 
Danzig ⸗Leeſen⸗ Seefeld'er Chauſſee 
entfert: E chen ⸗Nutzenden und 
⸗Nutzkioben (letztere 2 m lang und 
rund); Roth⸗ und Weißbuchen⸗Nutz⸗ 
und Brennkloben (die Nutzkloben 
63 cm. und reſp. 2 m lang) 2 rm 
Erlen⸗Nutzkloben. 
Carthaus den 15. Jannar 1886. 
Der Oberförſter 
Schneider. (5819 


Auetion. 


Dienſtag, den 19. Jaunar 1886, 
Mittags 1% Uhr, 
ſollen im Börſenlokale öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden: 


6 Stück Actien (a Mk. 600) 


7 7, 


der Mewer Creditgeſellſchaft.“ 


8 * 

11 5 Ehrlich. 
as zur S. Preuß ſchen Concurs⸗ 
maſſe gehörige Waarenlager, be⸗ 

ſtehend in Weiß⸗, Putz⸗, Kurzwaaren 

und Herrenartikeln, ſoll freihändig im 

anzen oder partienweiſe verkauft 

werden. Offerten ſind bis zum 17. 

1 bei dem Unterzeichneten einzu⸗ 

reichen Abſchriften der Taxe ſind gegen 

Erſtattung der Schreibgebühren zu 

erlangen. Die Beſichtigung des Waaren⸗ 

lagers kann an den Wochentagen 

erfolgen. (5035 
Strasburg, den 2. Jauuar 1886. 

Der Maſſenverwalter 
Waldsteim, 
Rechts = Anwalt. 


Das im hieſigen Hafen liegende 


Briggſchiff 
„Berthold“, 


5%. 1. 1. „Veritas“, 
ehemals durch Capt. S. Voß geführt, 
joll wegen Todes des Kapitäns unter 
der Hand preiswerth verkauft werden. 

Stettin, den 11. Januar 1886. 


Carl Wiehards, 


— Schiffsmakler. 
Deutsche 


Feuer- Versicherungs- 
Actien-Gesellschalt 


za Berlin. 
Die Gesellschaft versichert gegen 
Feuerschaden jeder Art zu billigen und 
festen Prämien und unter eoulanten 
Bedingungen. Anträge werden sofort 
effeetuirt durch den (5824 
&eneral-Agenten 
Otto Paulsen 
in Danzig, Heil. Geistgaase 130, 
Eingang Kohlengasse, 
Agenten werden hier und an allen 
Orten der Provins angestellt. 


Gegen Flechten 


beſitze ich ein vorzügliches Hausmittel, 
für deſſen ſichern Erfolg ich garantire. 
R. Seifert, Buchhänd b 


(5656 


Auszug der 1 


ine 


efürchtenden Nachth 


. G. Amort 
Guſt. Seiltz. 


Magnus 
Aloys Kirchner. 


A. H. Pretzell. 


Distllerle der Abtel zu. 
Fecamp (Frankreich) 


„Man findet den echten Benedietiner Ligneur bei Nachgenaumen, 

die ſich ſchriftlich verpflichtet haben, keine Na hahmung an verkaufen. 5 

Nachf., Sie Lepp. A. Faſt. F 
radtke. 


Brauerei Verkauf. 


Eine Brauerei, die einzige in einer Stadt von 6000 Einwohnern. 


N 
0 
Se 


Lotterie. 


win ne: 


1 


ne 


SI, 
* D. — 


2 


Looſe a 3 Mk., auch gegen Coupons oder 


Carl Heintze, 


. l. J. Sünde, 
8 Berlin W., Unter den Linden 3. 


Emil Hempf. 
2012 


F. E. Goſſing. 
N 


N 5 


hmigt 50 75 Aller 56 ten Erlaß Sr. Majeftät des Kaiſers und ai hohem Protektorate 
Sr. K. K. Hohen des Kronprinzen des Deutſchen Reiches und von Preußen. 


I. Marienburger 


(ausſchließlich baar). 


1 Gewinn à 90000 90000 WM. 


1 Gewinn a 30000 = 30 000 Mk. 
1 5 a 15000 = 15000 „ 
2 75 a 6000 = 12 000 „ 
5 „ 4 3000 = 15 600 
12 © a 1500 = 18000 „ 
50 „ 2 4600 = 30 000 „ 
100 „ a 300 = 30 000 „ 
200 57 4 150 = 30 000 „ 
1006 , K 60 = 60 000 „ 
1000 2 a 30 = 30090 „ 
a 15 == 15 000 [72 


von zuſammen 970 U Mk. 


ſofort zahlbar ohne jeden Abzug. 
Verkaufsstellen werden allerorts errichtet und wollen ſich Bewerber baldigſt melden. 
Poſtmarken, empfiehlt und verſendet 


Alleinige Geueral⸗Agentur, 


ür frankirte Loosſendung und Liſte ſind 30 Pf. (für Einſchreiben 50 Pf.) bei ufügen 


Geld 


Blub 9e bed LONSSONNOSSNY 


Looſe der Marienburger Geld⸗Lotterie 


ſind durch die „Expedition der Da ziger Zeitung“ zu beziehen. 


gegründet 1782. 
Anträge zur Verſicherung von Ge⸗ 
häuden, Mobilien, Waaren, Maſchinen, 
abriken, Ernte und Vieh gegen Feuer⸗, 
lit= und Exploſionsſchäden zu feſten 
billigen Prämien werden entgegen⸗ 
Na unt und ertheilt bereitwilligſt 
uskunft (5826 

E. Rodenacker, 
Hundegaſſe 12. 


Blasenkrankheiten 


uch Bettn., Stein ꝛc.) Geſchlechtskr., 
Schwäche, Impotenz, Frauenkrankhnc. 
ſelbſt in den verzw. Fällen, heilt ſicher 
in kurzer Zeit. — Proſp. gratis — 

. ©. Bauer, Specialiſt, Baſel⸗ 
Binningen (Schweiz.) (4861 


ehmig-Meidlichs 
Thüringer Kiefernadelduß, 


Das anerkannt beſte Mittel zur 
Reinigung der Zimmerluft und vor⸗ 
zügliches Toilette und Bademittel. 
Erſetzt vollſtändig den Duft des 
Tannenwaldes. Vor Nachahmungen 
wird gewarnt. Bitte genau auf Firma 
und Schutzmarke zu achten. Zu haben 
bei Albert Neumann, Danzig. 


A FREE 4 
3 € ee garen, 8 
= „ e e & 
gs © 1 £ E 
— N TE 2 
2 2 Rec R 2 5 
258 et 8 = 
2 5 — — 
8 2 > a 7 5 * —— 


Diese beiiabte Harke holländisch. Cigarve 
Cigarillos u Rauchtabakeiste 
für Deutschland allein zu beziehe 
W Meininghaus & Co. Un 


Jandschuhe. 


Suede de Paris, Mousqre. Skn. . 3.75 
do. do. 10 „ 4.50 

do. 9% 12 „ 50 

f. helle u. weisse do. 6 „ 2.75 
do. done 12 0 

Ta. Trieot-Seide alle Farb. 8 „ 2.75 
do. do 10 325 

do. 12 2.— 


ich, Garn u. Glace billigst. 
Sitz u, Haltbarkeit garautirt. 


A. Hornmann Nachfl., 


V. Grylewien. 
Ru 


8 
— 
85 376 1 
5! Wechfeln. Quſttungen m. Firma 6.— 
Poſtkarten . 5, Aviskarten n. 5,— 
b. mehr. Tauf. billiger. Beſte Ausf 
Muſter franco .. (5196 

L. Keſeberg, Hofgeismar. 


Frauengaſſe Nr. 5, 3 Tr., 
werden Schirme jeder Art neu 
bezogen, alte Schirme in den 
Lagen abgenäht, ſowie jede 
Reparatur ſchnell und ſauber 
ausgeführt. 

. 
Feinſtes abſolut reines 
m 
mnchen 
empfiehlt die (5637 
Chemische Fabrik. 
Comtoir: Hundegaſſe 111. 


Dampfmaschinen-Presstorf, 


Trettor und Stechtorf, beſter Qua: 


lität, offertre ab hier und nach allen wenn auch gebraucht, ſuche preis derth 
Eiſenbahnſtationen. 


5888) 28. Wirthſchaft. 


855 5 ' Hr 
Futterrüben 
und weiße Pfſerdemüßren ſtehen zum 
Verkauf auf dem Rieſelfeld bei Heu⸗ 
bude. Nähere Auskunft auf der Pump⸗ 
ſtation der Canaliſtrung zu Danzig. 


recht guten 


4 


11 Weine EE Journalzirke handlung, Langenmarkt 10. (4875 
5 natur rein Ster Weißwein 


0 en 1 90 Pfg. und As Neis ERLIR! (El 
er in 35 Giterfahihen gegen Mache | ine deutscheWöchenschrif 


8055 in 35 Literfaßchen gegen | 85 i 

Flasche ie a keis pro Quartal M. 4.—, in Berlin M. 3.50, durch jede Buchhandlung 
{ a 5 | ud jedes Postamt. Probe-Quartal M. 3.—, in Berlin M. 2.50. Probe- 

1 nummern durch jede Buchhandlung gratis. 


* 8 
J. Schmalgrund, Dettelbach 
(Bayern.) (4864 


Wiederum durch den Hüdjiten Preis 
ausgezeichnet in Amerika 


New 0 


nzlicher Ausverkauf. 
Wegen anderweitiger Unternehmungen löſe ich mein 
Geſchäft auf u. ſtelle ſämmtliche Waaren zum u. unterm 
Koſtenpreiſe zum Ausverkauf: 5 
Oberhemden, Nachthemden, Chemiſettes, Serviteurs, 
[Kragen u. Manuſchetten, Tricotagen, Glaeee⸗Hand⸗ 
ſchuhe, Manſchetten⸗ u. Chemiſetten⸗Knöpfe. f 


| Shlipsnadeln, gg Herren- Cravatten 
in großer Auswahl. 


Hoſenträger, Taſchentücher, Damen- u. Kinder⸗Schürzen W 
ic. 2c. ꝛc. (5733 N 


Wilhelm Anger, 


Nr. 8, Gr. Wollwebergaſſe Nr. 


von Dr. Harder, Ohra bei Danzig, 
gliches billiges und bequem verwendbares ele für Haushaltung, 


derssgenstandfestabger 
abgeputzt undmiteiremtrockenen,g 
. Läppchen nachgerieben, g 


Meta Lo! 
8. 


210 Big. und größer in allen Städten 
Deutſchlands und überall im Aus⸗ 
lande zu haben, nur bitten wir, da 
unſere Verpackung allgemein und 


er: und Krankenpflege, vielfach ärztlich empfohlen, ebenſo löslich und 

brdanlich als anderes Hafermehl, iſt ſtets zu haben bei Herren: Entz, 
Idwig Mühle, F. E. Goſſing, Magnus Bradtke, Bernh. Braune, C 

oft ſehr täuschend nachgeahmt wird Kchnarcke, C. R. Pfeiffer, Albert Neumann, V. L v. Kolkow, A W Prahl, 

1 dolf Eid, W. J. Schulz, O. Schultz, Nud. Römer, Danzig; Apotheker 

auf unſere F ma und Lerile, Obra; Sh Entz, Stadtgebiet; Paul Goehrke, H. H. Zimmermann 

bi 1 i „Langfuhr; Robert Zube, Apotheker Menfing u. Magierski, Dividan; 

auf U igen He m genau derem. oppe, Herm. Loewens, Marienburg; Otto Schicht, Benno Damus 

zu achten. (4910 „Elbing; R. Kroll, Dt. Eylau; Adalbert Schneider, Chriſtburg; 

Vogtide Univerſal⸗Metall⸗ 


ulius Kuntze, A. Helm, Apotheker Stolzenberg, Marienwerder; B. Dü 
gi K Roſenbohm, Grau 
Putzpomade 


enwe Düſter, 
hier, Apotheker enz; D. Lublinski, Schwetz; Emil 
iſt en gros & en Je ſtets vorräthig 
ei 


Mazur, Emil Böttger, Bromberg; R. Rütz, Dammann u Kordes, Thorn; W. 

Vi 
9. 58 „E. Rahnenführer, Königsberg; heker C. Hilde⸗ 
9 5 Ratbsapotheker F. W. Knorr, Culm; Gebr. Pätzold, Koni 

Gebr. Paetzold, ER 
Drognen⸗Handlung, 5 
Hundegaſſe 38, Ecke Melzergaſſe. 
Helle friſche 


TIER Horte Diaiz-Chofolade sur Grnahrung und 
9 
Malzkeime 


Stärkung der verlorenen Kräfte. 
offerirt 200 Ceutner recht billig (5815 


Malzfabrik Neuteich. 


ine complete, vorzüglich erhaltene 
15 nn 1 Ramme von 
x 7 5 

vont Pferpetafte e | | e e kene de ig ee nah de 8 
i ztent⸗Aufz in 10 Schon ſeit längerer Zeit bin ich ſehr leidend und zwar in Folge 
Eine tene een ee Starker Bleichſucht, fo daß ich gezwungen war, ärztliche Hilfe in Anz 


3000 Kar. Tragfähigkeit mit 60 Mtr. . i 2 
| Kette. ſpruch zu nehmen. Nachdem ich ſchon verſchiedene Arzneien vergeblich 
beine di Arzt jetzt das Malzbier aus Ihrer 


Zwei Patent⸗Aufzugs⸗Wind gebraucht habe, empfahl mir der das 

ie 6010 Kar. ae We berühmten, geſchätzten Brauerei, und erſuche ich Sie um gefl. Zuſendung 
Zwei Lauſwinden gon von 15 Aut b een damit ich, der ärztlichen Vorſchrift gemäß, 

6200 Kgr. Tragfäyigkeit. iz mit der Kur beginnen kann. 85 HR 
Sämmtliche Untenſilien vom Eifen- Ehrerbietigſt Clara Fiſcher Lehrerin. 


Aerztliche Verordnungen des Johann 


Hoff’schen Malzexir akts (Gesundheitsbier) 


bei Bleichsucht und Verdauungsschwäche, der 
“ Malz-Chokolade zur Stärkung, des concentrirten 
M Malzextrakts für Lungenleidende, der schleim- 
lösenden Brust-Malz-Bonbons gegen Heiserkeit. 


Herrn Johann Hoff, alleinigen Erfinder der Malzpräparate, 
in Berlin, Neue Wilhelmſtraße Nr. 1. 5 


je ca. 


bahnbrückenbau bei Graudenz her⸗ ' Die Lehrerin Frl. Clara Fiſcher ſteht wegen Bleichſucht in meiner 

Rade 3 Betriebsfäßt 9 ärztlichen las fehle iſt eine Kur mit den Hoff'ſchen 10365 
erner 3 betriebsfähige Laco⸗ präparaten ſehr zu empfehlen. 

mobilen von 6, 8 und 12 Pferdekr. N Dr. Heile, prakt. Arzt. 

ae zu außerordentlich billigen Preiſen Verkaufsſtelle in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 3. 

0 | 


J. Moſes, Bromberc 
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N TOHIRN HHö t concenteirieß Dalzertratt { . 


für Lungenleidende. 
findliches feines 


Seren 1 411 FE 
Garder.⸗Geſchüft 
mit Prima⸗Kundſchaft und be⸗ 

deutendem Umſatze in einer 
Daupt⸗ und Handelsſtadt 
Preußens mit über 150 000 
Einwohner iſt wegen Kränklich⸗ 
keit des Inhabers an einen & 


Ein in flottem Betriebe be⸗ 


au de Cologne 


Gothische, Grün- und Gold-Etiquette. 
"Erste Preise in: Wien, Köln, Philadelphia, Sydney, 
Melbourne, Amsterdam, New- Orleans. 


Anerkannt die beste und die beliebteste 


Marke beim feinen Publikum. 
j akte 


zweithürigen großen un bVorzüglichen Fleischbrühe ohne jeden 


leiſtungsfähigen und zahlungs⸗ e rer 5 
Seen e e e ( Pleisch-Kxtract 
Bedingungen zu verkaufen. 1 REN Ya ya Ava 1 
Adreſſen sub J. M. 3808 an e N ERS * 5 Sa zur Verbesserung von 
Andolf Moſſe, Berlin SW. ba i £ 2 * Suppen, Saucen, Gemisen; 
Bü = ser e vond. Fleisch-Boullion 
Einen 5 = I 0 2 sofortigen Herstellung einer nahrhaften, 


> “weiteren Zusatz; 
a 
* wohlschmeckendstesu. leichtert 
Fleisch Pe don, assimilirbares Nahrungs- u. 


Stärkungsmittel für Magenkranke, Schwache und 


Geldſchrank, 


8 . Reconvalescenten. 
zu faufen. = | — Man verlange nur echte Kemmerich’sche Fleisch-Präparate! 3 
Re Adreſſen unter Nr. 5815 in der! ugrwos-Lager bei den Correspondenten der Compagnie Kemmerich: ; 
Exped. d. Ztg. erbeten. ! Brückner, Lampe & Co., Berlin 


einige antike Spinde, Spiegel, Fron. Prima Fanfaft oltum, Export⸗Geſchäft S. Lipschitz & Co., 
© leuchter billig zu verkaufen Ati. | KRlaien, Polen (Sutton one), “ kn ⸗Mlawka'er Eiſenbahn 
Graben Nr 101. (5852 Paſſerbell, vollkommen rein, ſtärkſte Leuchtkraft, geruchlos beim Verbrennen, 
Gin erfahrener Condtturgebilfe ſucht Sicherheit gegen Prploſionsgefahr, Verſand nach allen Statione in Fäſſern 
Stellung. Gefl Offerten erbeten Haggon weiſe, auch in einzelnen Jäſſern, zu möglichft billigen Preiſen und 
5878) Junkergaſſe Nr. 3. b 


Fuſtigen Conditionen. 


2 N 5 
n 


in L. G. Homann’s Buch⸗ 


Au 


Circa 200 Morgen ftarker Kiefern⸗ 
u. Rothbuchen⸗Beſtand, “ Meilen 
von den Bahnhöfen Pr. Stargard 
und Schöneck entfernt, offerirt 
Dominium Krangen. 

Näheres beim Rendanten G. 
Beyer in Pr. Stargard. (4948 


Eine Gaſtwirthſchaft 
auf dem Lande, 
womöglich in einem Kirchdorfe, wird 

zu pachten geſucht. 
Offerten werden unter F. S. 100 
poſtlagernd Dirſchau erbeten. 


Ein tüchtiger Keſſelſchmied, 
welcher ſelbſtſtändig in einer 
kleineren Maſchinen⸗Fahrik mit 
deren Werkzeugen u. Materia⸗ 
lien die gründliche Reparatur 
eines Dampfkeſſels übernehmen E 
will, wird geſucht. Meldungen 
unter Angabe bisheriger Thätig⸗⸗ 
keit u. Nr. 5834 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Fine Tinderhärtnerin I, Ul, 
welche den erſten Elementar⸗ und 
Muſik⸗Unterricht ertheilt, ſucht zum 
1. April Stellung. Nähere Auskunft 


ertheilt freundl. Frau Dr. Quit, 


Danzig, Johannisgaſſe. 


Eine noch ſehr rüſtige altere 55 5 
Stellung als Vorſteherin der Wirth⸗ 


gebürtig aus Thüringen 
ſchaft oder als Pflegerin eines älteren 
1 8 Die beſten Zeugniſſe vor⸗ 
anden. 
Adreſſen unter 5743 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 
Ein j. Kaufmann, 28 J. alt, der ſeit 
einigen Jahren im Getreidegſchäft 
ſelbſt. arb., in d. einf. u. dopp. Buchf. 
ſowie Correſp. ſehr erfahren, wünſcht 
pr. 1. April, auch ſp., anderw. Stell. 
Auch iſt derſ. m. d. Holzbranche vertr. 
Gef. Off. u. 5757 bef. d. Exped. d. Ztg. 
Eine erfahrene für höhere Töchter⸗ 
Vſchulen geprüpte Lehrerin, wünſcht 
zum 1. April Anſtellung an einer 
hieſigen Schule. Adreſſen unter Nr. 
5658 in der Expd. d. Zeitung erbeten. 
Ein verheiratheter Stellmacher und 
Maſchiniſt bei der Dampf⸗Dreſch⸗ 
maſchine ſucht vom 1. April oder Mai 
eine Stelle auf einem Gut oder einem 
Dorf⸗ Gute. 
Gute Zeugniſſe liegen vor. 
Zu erfragen unter 5833 in der 
in tüchtiger Roch, der ſeit 6 Jahren 
& in einem der erſten Hotels in 
Berlin die Küchen⸗Chefſtelle bekleidet 
hat, ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe 
um eine möglichſt ſelbſtſtändige 
Stellung. l 
Adreſſen unter Nr. 5872 in der 
Exped. d. Itg. erbeten. 
Beh f. Entb. in Zoppot bei Heb. 
Wittwe Ida Tapolinski. (5830 
in bis 2 Benfionäre find. g. Pension 
Am. gewiſſenh. Beaufſicht. d. Schul⸗ 
arb. von e Lehrerin. Pfefferſtadt 37 II. 


0 0 2 Im 
2—3 Pensionäre 
wünscht ein höh, Beamter a. D. zum. 
1. April in Pension zu nehmen, ledig- 
lich um seinen äusserst stillen. 
Haushalt zu beleben. Schöne, ge- 
sunde Wohnung, feine Küche u stete 
Beaufsichtigung event. Nachhilfe bei 
angemessenen Bedingungen Näh, bei 

Gr. Bergeasge 18, II. 


in unmöblirtes freundl. Zimmer 
wird zum Februar von einem 


Herrn geſucht. Gefl. Adreſſen unter 


5851 in der Exped d Zeitung erb. 
um I. April 1886 event früher iſt 
3 eine neu decorirte Wohnung von 
4 Zimmern, Küche ꝛc. in dem Hauſe 
Breitgaſſe 97 zu vermiethen. (4873 
Näheres daſelbft in der Apotheke. 
ine Stube nebis Zubehör wird 
von einer alten Dame geſucht, 
möglichſt Rechtſtadt und im anftandig. 
Hauſe. Adreſſen unter Nr. 5387 in 
der Expd. d Ztg. erbeten 


f * 75 e 4 J N ch 
Danziger Slabligeater. 
Sonnabend, den 16. Januar. Wegen 

andauernder Krankheit von Fräul. 

Helene Bensberg ſtatt Die Nänber 

bei halben Ouern⸗Preiſen: 

Die Zauberflöte. 
Oper in 2 Acten von Mozart. 


eee eee 


Druck u. Verlag . A. W. Kafemaun 


in Danzig. 05 


